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Karlsruhe, Samstag den 8 Januar 1?21 41. laprg;no . H 1. Blatt

olksfreu n d
Tageszeitung für das werktätige Volk Wlteldaöens

vezugsvreiS : Durch unter « Träger 5.—«Ä einschl. 80 H Zustellgebühr ; bet
Abholung m der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jl \ durch die Post be¬
zogen 4 .80 —. ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monotl. Einzelexempl. 25H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Rrdaftion : Luifenstr. 24 Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redakteon Nr. 48l .

tlnzeigenr Die lfpaltige Kolonelzeile t .— Jt . Die Reklamszeile
8.60 Jt \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlust HO Uhr vormittags ; für grössere Aufträge nachmittags zuvor .

yrr RechisAisWimsl« wer die $MWl«ie ÄirffÄtÄASSSJg
durch Postenketten und Patrouillen der Polizei zurückgehaltenErn Bündel neuer Steuer »

WTB . Berlin , 7. Jan . In der heutigen Sitzung deS
finanzpolitischen AuSschuffeS des ReichöwirtschastsrateS legte
»er NeichSsinanzmiaister Dr. Wirst, die Finanzlage und die
DkckungSabsichte» deS Finanzministeriums für vorhandene De.
fizite dar . Ter Etat wird neuerdings aber dadurch eine sehr
erhebliche Belastung erfahren, daß das Kabinett in Ab »
Wesenheit des Finanzministerium » beschlossen hat,
de« Foderungen der Eisenbahner entgegrazutommen. Falls diese
Forderungen bewilligt werden sollten , würde fich eine Mehrbela¬
stung von etwa 6 Milliarden Mart ergeben. Dazu kämen aber
eventuell noch dir Ersatzansprüche , die Gemeinden und Länder
»uS den automatisch sich ergebenden Zusatzsorderunge « ihrer
Beamten. Der ReichSfinaazminister erklärte, daß er
feine Stellung davon abhängig maü-en werde , daß für die even.
toelle Bewilligung auch die Deckung sichergestellt würde. Der

und zerstreut . In der Steinstrasse am es zu einem kleinen
Zusammenstoß zwischen Demonstranten und der Polizei. Da¬
bei wurde ein Polizist verprügelt und ihm sein Gewehr ent-
rissen . Ein Oberleutnant trug durch drei Messerstiche in Hals,
Brust und Seite schwere Verletzungen davon. Im übrigen ist
es nirgend » zu Unruhen gekommen .

Die Mietadgabe
WTB . Berlin , 7 . Jan . Der Ausschuß deS ReichSwirt -

schastsrateS für das SiedlungS- und Wohnungswesen beschäftigt
sich in seiner gestrige » Sitzung mit dem von der Regierung er¬
neut vorgelegten Entwurf eine» Gesetze» über die Erhebung einer
Abgabe zur Fiirderung des Wohnungsbaues, in den teilweise
frühere Borsckstäge des sozialpolitischen Ausschusses aufgenom.
men worden find . Wesentlich abweichend davon ist die Festset¬
zung der Steuerhöhe, worauf Oberbürgermeister Dr . Lucker als

Minister faßte im wesentlichen Tariferhöhungen der Eisenbah. Berichterstatter hinwies. Früher waren IS Prozent de» Miet¬
en , Erhöhung der Postgebühren neben verschiedenen Steuer « alS, « rrteS bei einer Erhebungsdauer voa 1» Jahren vorgesehen . Der
TeckungSmöglichleiten in» Buge. Ta » Budget deS JaüreS 1921 f Regierungsentwurf fetzt nun 5 Prozent bei A Jahren fest. Da»
wird nach der Auffassung des FinanzministerS im ordentlichen Gesetz wurde mit einigen Abänderungen mit allen Stimmen

«egen die de» Tr . Lucker als brauchbar erachtet . Dr . Lucker
bedielt fich vor , im Plenum de» ReickrswirtschaftsrateS einen An¬
trag auf Erhöhung des Steuersatzes einzubringen, gegen dessen

Etat einen Mehrbedarf von mindesten » 7 Milliarden Mark er¬
geben . Ein weiterer Ausbau der direkten Steu¬
ern fei unmöglich . Rach der bisherigen Stuermeckvde kön- . .
ne« die endgültigen Bedürfnisse des Reiches , namentlich nach Rtedrig .eit sich feine « blehoun, allein richtet ,
der Festsetzung der Entschädigung an die Feinde, nicht ged ckr
werden . Dazu müssen neue Wege eingeschlagen werden . Ins¬
besondere wird sich zeigen » daß jede Finanzpolitik letzten Ende»

Warnende »eutralische Stimmen
i» w WTB . Bern , 7. Jan . In einer Erörterung über die Ent -

verständige « notwendig. — An die Ausführungen schloß sich Haltung Frankreichs, das nnt b . mdem Auge über dre Ab-
eine lebhafte Debatte. Bon besonderer Bedeutung waren die * Ostung des noch vor kurzem so wehrfah.gen deutschen Bottes
Darlegungen von Max Cohen über die Wiederbereitstellun, we . h-nweggeht. Mit der Vorspiegelung der kommunistischen Ge-
sentlicher Mengen der auS dem Export gewonnenen Devisen von « fa*>r .

ln_ . j*?”1 Ot &nunß «ftaa te Bayern hat Simons allerdings
seiten der deutschen Industriellen . Ter Reichsfinanzminister .

wem« Gluck gehabt. Die Regierung der deutschen Republik
»erlangte eine Stellungnahme de» ReichSwirtschaftSrateS zu die. - begebe sich auf einen gefährlichen Weg, wenn „ e den irgendwie
fer Frage . ES wurde beschlossen, jene« Punft aus die Loge« . Sur Restauraiionspolitik hinneigenden Tendenzen vor den Äugen
»rdnuug einer der nächste» Sitzungen zu setzen .

Fortgang der Verhandlungen n »it den Beamten-
vrgauisatione«

WTB . Berlin , 7. Jan . Im Lause de» Freitag » haben

der Entente auch nur den Schein von Unterstützung gewähren.
Wir sind , so meint das Blatt , nämlich durchaus nicht der An¬
sicht , dass die Ordnungspolizei samt Einwohnerwehren eine
militärische Gefahr für Europa bilden. Man braucht heute kei-
neswear , wie es die französische Presse tut, unverzüglich den
Marschall Fach aus de , Versenkung auferstehen zu lassen und

,m MeichSfinanzministerium Besprechungen über die Erhöhung an berüchtigten Sanktionen zu erinnern . Da » Betreten
der TeueruugSzuschläge mit de« Bertretern deS deutschen Be- : - - - ■ .
amtenbunde» und der Eisenbahaergroßvrganisatiou stattgefun
den» an denen «. a. außer dem ReichSfinaazministerium, das
ReichSverkehrSministerium wurden die Besprechungen mit den
teiligt waren . Diese Besprechungen führten » ach langen ver -
jandlungea zu einer B e r st ä n d i g u n g auf der Grundlage
der im ReichSverkehrSministerium mit de« Eisenbahnerorgani -
satione » getroffenen Vereinbarungen bi» auf einen Punft , in
«elchem der Deutsche Beamteubund glaubt, seine Bedenke «

de» Ruhrgebiets wäre ein furchtbare» Spiel mit dem Feuer.
Im Interesse der Beruhigung der Geister Mutz man wünschen ,
dass die ruhige Auffassung Englands auf der bevorstehenden
Pariser Konferenz die Oberhand behält.

Washington und Paris
WTB . Paris , 7. Jan . Die . Chicago Tribüne " veröffentlicht

ein Telegramm aus Washington, welches besag:, im Staats¬
departement hege man Verdacht , dass Frankreich da» Ruhrgebier

des Reichskabinetts, nachdem zuvor Berhandlungen mit den
Länderregierungen stattgefunden habe«.

nicht zurückstelle» zu können . Es sind nunmehr die Grundlagen zu besetzen und die Rheinprovinz zu behalten beabsichtige. Äme
geschaffen für die Entscheidung deS Reichsfinanzministers unbjrila würde ein solches Vorgehen mit aufrichtiger Besorgnis auf
" ° — „.w— - ai--«. — .. .- — “ " " ' nehmen. Amerika sei gegen Strafmaßnahmen , wenn es stch

zeige, daß irgendeine Bestimmung des FriedcnSverftagrS unaus .
führbar sei. Amerikanische ScnÄerständige, auf deren Urteil
fich das Staatsdepartement verlassen könne , hätten Washington
benachrichtigt , dass Deutschland außerstande sei , eine Anzahl Be¬
stimmungen de» Friedensvertrages zu erfüllen, mit deren Nicht¬
durchführung Frankreich vielleicht ein militärisches . Vorgehen be.
gründen würde.

Eine Botschaft Konstantins
WTB . Achen , 7. Jan . In einer Botschaft an die

Kammer spricht König K o n st a n t i n von der tiefen Dank-
has

^
R̂ chSsinanzmiE ^

'
ium

" '
an der

°
Staffelung nUi,

"
Ortsklaff

"
cn

‘ b°rk-" „ das gesamte Griechentum den Alliierten für die
fest, um Ungerechtigkeiten zu vermeiden, und will über die mit .

Unterstützung schulde. Die Botschaft zahlt die für die Entwich

.den Eisenbahnern vereinbarten Sätze nicht hinausgehen. - 3« ^ “Ä * ’Tr ? " f Cf £uf ü-
nb W r C Ucb? « ' u

Die Verhandlungen mlt de« Beamte« wurden heute fort-
geführt . Im ReichSfinanzministerium begannen die Bespre¬
chungen mit dem deutschen Bcamtenbund, der in seinen Forde¬
rungen über die den Eisenbahner« gemachten Zugeständnisse
hinanSgrht. Er sträubt sich dagegen, daß dir Erhöhung der
Teuerungszulagen nach Ortsklassen abgestust wurde und findet
die prozentuale Erhöhung dieser Zuschläge , wie sie mit deu
Eisenbahnern vereinbart wurden, zu niedrig. Anderseits hält

Eisenbahnern weitergeführt . — Im Name« einer größeren An¬
zahl seiner Kollege » sendet ein Eisenbahnbeamter der „Boss.
Zeitung" deu Lvrschlag einer sreiwilligr « neunten
Dien st stunde zur Hebung der Produktivität der BrrkrhrS-
anstalten.

Die Arbeitslosigkeit
Berlin , 6. Jan . Wie auS dem Reichsarbeitsministerium

gemeldet wird, ist die Zahl der Erwerbslosen in der Zeit dom
L bis zum 15. Dezember 1920 erneut und zwar nicht unerheb¬
lich gestiegen . ES betrug am 1b. Dezember die Zahl der Haupt-
unterstützungSempfänger im Reich« 365 307 gegen 850 368 am
t . Dezember, die Zahl der mitunterstützten Familienangehörigen
880 SÄ gegen 352 252. Ist auch bei diesen Ziffern der Einfluss
der Jahreszeit nicht zu verkennen, so würden doch in erster
Linie der verschärfte Kohlenmangel und die noch immer be¬
stehenden Absatzschwierigkeiten für die Zunahme der Erwerbs¬
losigkeit verantwortlich zu machen sein . Wenn man dazu be¬
rücksichtigt, daß während deS Jahres 1920 über 2000 Anträge
auf Förderung aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfür¬
sorge endgültig genehmigt worden sind, wodurch rund 85 000

Aufrechterhaltung des Bündnisse» mit Serbien und verweist
auf die Heiratspläne , die die Herrscherfamilien von Rumänien
und Griechenland enger verbinden sollen.

Politische Hanswurstereien
Berlin , 7. Jan . Gegen die Vorgänge in der Stadtberord

netenvcrfammlung wendet fich der „Vorwärts" in scharfen Wor
ten. Arbeitervertreter , die ein großes Ziel erreichen wollen ,
dürfen sich nicht wie politische Hanswurste benehmen , wie da» bei
der kommunistischen Stadtverordnetensraktion der Fall sei . So
betrage sich kein Arbeiter, der durch die Schule der Organisation
gegangen sei.

Im besetzten Gebiet verurteilte Kommunisten
WTB . Mainz , 7. Jan . Dar französische Kriegsgericht

verurteilte den Kommuni st en Wilhelm Schilling aus Höchst
a . M . wegen Aufforderung französischer Soldaten zur Revolte,
begangen durch Verbreitung einer bolschewistischen Flugschrift
zu 3 Jahren Gefängnis und 7000 Frs . Geldstrafe. Der Kom
munist Johann Glaab auS WormS wurde wegen Einfuhr veil

Erwerbslose Beschäftigung gefunden haben, so kann man sich ’ botener Schriften ins besetzte Gebiet zu 1 Monat Gefängnis
ein ungefähres Bild davon machen , wie es in Deutschland aus - j und 500 Jt Geldstrafe verurteilt . Wegen desselben Deliktes
sehen würde, wenn nicht ständig Reich, Länder und Gemeinden ' erhielt der Kommunist Heinrich Stichelberg aus Mainz unter
mit ungeheuren ' Opfern zur Behebung der Erwerbslosigkeit Annahme mildernder Umstände 500 Jt Geldstrafe.
, ingriffen

Erwerbslosen -Demoustrationen
WTB . Dresden, 7. Jan . Gestern vormittag fanden hier

Ans der preußischen Landesversammlung
WTB. Berlin , 7. Jan . Ter HauptauSschuss der Landesver¬

sammlung nahm heute die NdchtragSforderung für die Grotz-
«ehrere Versammlungen von Erwerbslosen statt, nach deren , berliner Polizei in Höhe von 12,3 Millionen Mark an . Ferner
Schluss sich geschloffene Temonstrationszüge bildeten. Die hat der Ausschuss für die infolge der Nichterhebung der Grund-
Polczei hatte alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen. Das ft euer ausfallenden 500 Millionen Deckung dadurch geschaffen,
Landtagsgebäude war in wertem Umfange abgespcrrt. Zu dass die Forsteinnahmen um 100 Millionen erhöht werden und
Zusammenstößen ist eS nirgends gekommen . Auch in Leip - paß schliesslich ein« Erhöhung der Uebcrweisungen aus dem Lan-
> rg und Chemnitz fanden Erwerbslosendemonstrationen dcsstcuergesctz eintritt .
statt , die ohne Zwischenfälle verliefen. ,

Hamburg, 7 . Jan . Gestern nachmittag versuchten Er - ,
'

DerbSloke uz Demoultrationszüaen nnck dem Ratbaus vor»«- '

öWrofite der KohleMme
Wie ein gestern mitgeteiltes Telegramm über das Er¬

gebnis der bisherigen Verhandlungen in Paris be¬
richtet, hat die Entente weitere, d. h. über das Spa -Abkom¬
men hinausgehende Anforderungen an Kohlenlieferung
gestellt , obwohl feststeht, daß die deutsche Lieferungssähig-
keit selbst an die Forderungen des Spa -Abkommens nicht
heranreicht . DaS in Spa getroffene Abkommen , das mit
dem 81. Januar abläuft , soll also durch raffinierte Er»
presserprattiken der Entente verschärft werden. Das deutsche
Volk seufzt aber nicht nur unter der Erpressertaktik der
Entente, sondern auch unter der Erpressung einheimischer
Kapitalisten.

Allgemein ist bekannt, daß Deutschland monatlich
2 Millionen Tonnen Kohle » an Frankreich, Belgien und
Italien liefern muß. Viel weniger ist bekannt , daß
Deutschland für diese Kohlenlieferung, mit einer bestimm¬
ten Ausnahme, keine Zahlung erhält . Die fälligen Sum¬
men werden auf das Reparationskonto verrechnet . Nur die
Prämie von 5 Goldrnark pro Tonne ausgesuchter Quali¬
tätskohle, zahlbar von dem Empfänger , wird in bar aus¬
gezahlt „zum Erwerb von Nahrungsmittel » für die deut¬
schen Bergleute" ( Abschnitt 2 des Abkommens von Spa ).
Außerdem soll Deutschland von den alliierten Regierungen
einen „Vorschuß " empfangen in Höhe des Unterschiedes'
zwischen dem deutschen Inlands - und dem „jeweUs ge¬
ringeren" Ausfuhrpreis der englischen Kohlen ab Häfen .
Diesem Vorschuß ist vor allen andern Forderungen der
Alliierten an Deutschland der Darrang der Rückzahlung
zuerkannt.

Nur relativ wenigen Deutschen ist aber bekannt , welche
ungeheuren finanziellen Verluste Deutschland bei der Koh»
lcnlieserung an die Entente erleidet. Gemäß § 10 Ist. a,
Anlage V Teil 8 des Vertrags von Versailles nruß Deutsch¬
land die Ententekohlen, soweit sie nicht über Seehäfen
(Rotterdam oder Antwerpen) gehen , zum deutschen In¬
landspreis abgeben! Nun ist zwar der deutsche Inlands¬
preis für Kohlen, Koks und Briketts rund verzwanzigfacht
worden seit Kriegsbeginn , aber infolge unserer miserablen
Valuta wird deutsche Kohle im nichtententistischen Aus¬
lande mit 1000 bis 1500 Jt die Tonne gehandelt . ES sind
hier Grenzwerte genannt . In jüngster Zeit sanken die
Weltmarktpreise, immerhin darf man für die Dauer deS
Spa -Abkommens einen Mindest-Tonnenpreis von 1000 Jt
anrechnen , den deutsche Kohle im nichtententistischen Aus¬
lände einbringt .

Wenn man einen Durchschnitts -Höchstpreis von 300 Jt
pro Tonne (Kohle , Koks und Briketts durcheinander gerech¬
net) für das deutsche Inland in Ansatz bringt , so ist bald
ermittelt , welcher gewaltige finanzielle Ertratribut Deutsch¬
land durch Versailles auferlegt ist. Etwa 1600 000 Ton¬
nen monatlich iverden der Entente nicht auf dem Ueber-
seeweg zugeführt . Für sie wird uns daher nur ein Ton¬
nenpreis von höchstens 300 Jt gutgeschrieben . An jeder
Tonne erleiden wir im Vergleich zu dem Weltmarktpreis,!
sicher 700 „Ä Verlust! Das sind monatlich rund 1120 Ml » '
lionen, oder jährlich 13,44 Milliarden Mark ! ! Diese ge¬
waltige Summe wird uns nicht auf das Wiedergut¬
machungskonto gebrrcht! Ein ungeheuerlicher Vorgang an¬
gesichts unserer verzweifelten Notlage. Ein Beleg auch
für die Unhaltbarkeit des Versailler Vertrags .

Aus dieser Darstellung geht hervor, daß das Reich
die an die Entente abzuliefernden Kohlen, eventuell Koks,
von den Bcrgwerksbcsttzern kaufen muß. Das Reich ist
darum nun doppelt interessiert an der Gestaltung der Berg¬
bauwirtschaft . Einmal als oberster Sachwalter der inlän- 1
dichen Wirtschaft , zu deren Erhaltung in erster Linie Kohle
benötigt wird. Dann aber auch als Ausführer der Ver¬
pflichtungen aus dem Versailler „Vertrag ". Für die
Reichsfinanzen ist es darum von kolossaler Bedeutung, wie
sich die Kohlen- , Koks » und Brikettpreise gestalten ; muß
doch das R e i ch die 2 Millionen Tonnen Spa -Koblen , für
die es keine Bezahlung von der Entente erhält, selbst ein -
kausen. Welche Unsumnien hier in Betracht kommen, er¬
gibt folgendes:

Bleiben wir , wie oben , bei der Annahme eines inlän-
dischen Durchschnitts-Höchstpreises von 300 Jt , so gibt dies
monatlich eine Ausgabe für das Reich von 608 Millionen,
jährlich von 7,2 Milliarden Mark ! Diese gewaltige Summe
hat das Reich, da es keine eigenen Bergwerke besitzt, an die
deutschen Bergwerksbesitzer abzuführen. Allein als Bezah¬
lung für die Spa -Kohlen; abgesehen von den Einkäufen
der bekanntlich ungeheuer im Preise gesteigerten Kokerei-
Nebenprodukte (Teer usw .) , von denen laut dem Versail¬
ler „Vertrag " das Reich der Entente ebenfalls bedeutende
Mengen ohne Barzahlung zu liefern hat. Es ist in der
Oeffentlichkeit nicht bekannt geworden, ob sich der Reichs-
tag schon einmal gründlich mit der Frage beschäftigt hat,
welche Preise das Reich den privaten Bergwerksunterueh-
mern für die Ententekohlrn zahlt. Die Westdeutschen Un¬
ternehmer haben nach einer Pressemeldung in der letzten
Neichskohlenratssitzung behauptet, sie „setzten bei jeder ab¬
gesetzten Tonne zurzeit bis 22 Jt zu ( ! ! ! ) — „allerdings"
ständen dem „Gewinne aus Nebenproduktion usw. gegen¬
über" . An den enormen Betriebsüberschüssen , zu deren
Verdunkelung alle Künste angewendet werden, auch an den
riesigen Aufkäufen von Kuxen- und Aktienmajoritäten.
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durch die Werksbesitzer im Ruhrgeöiet merkt man aller-
oings nichts von einer finanziellen Not in diesen Kreisen .
Es ist eine sehr dringliche Aufgabe des Reichstags, von der
Regierung die Belege für ihren Abrechnungsverkehr mit
den Verkäufern der Ententekohlen einzufordern, um fcstzu-
stellen, wie hoch der Prosit ist, den die Grubenbesitzer mich
bei der Lieferung der Ententekohlen einsacken! Daß die
gesamte Schwerindustrie an Kriegsgrwinncn viele Milliar¬
den eingeheimst hat. ist im Volke bekannt . ES unterliegt
keinem Zweifel, daß die Bergwerksbesitzer auch an den
Ententekohlen, die das Reich bezahle« muß, sehr ansehn¬
liche Profite machen. Wie hoch sie sind , um wie viele Mil -
lionen sie das bettelarme Reich ungebührlich belasten , daS
zu erfahren hat die Oeffentlichkeit ein gutes Recht zu for¬
dern ! Alle Reichsausgaben müssen schließlich vom Volke
durch Steuern wieder gedeckt werden. Wenn auch „nur
2 Jt " pro Tonne mehr, als unbedingt erforderlich ist, den
Kohlenverkäufern gezahlt werden, so macht das jährlich
schon 48 Millionen Mark aus ! Mit dieser Summe kann
viel Elend und Sorge in den Kreisen des hungernden
Volkes gemildert werden. Eine solche zuviel gezahlte
Summe kommt aber sicherlich heraus , wenn der Reichstag
sich befleißigt, genau festzustellen , welche Preise das Reich
tatsächlich für die Ententekohle zahlt , und welche „Neben -
gewinne" die Grubenbesitzer bei der Selbstkosten - und
Preiskalkulation nicht in Anspruch bringen . Hier ist ein
Punkt , wo auch angesetzt werden muß, um das unheimlich
rasche Tempo unserer Notenpresse zu verlangsamen. Wenn
man die elende Finanzlage des Reiches bedenkt, wenn man
die ungeheure Volksnot und dazu die furchtbare Belastung
unsere- Volkes durch die finanziellen Ententeforderungen
in Betracht zieht , so will es dem Normalmenschen schier
undenkbar erscheinen, daß Deutsche bei den Zwangsliefe-
cungen an die Entente noch kapitalistische« Profit machen.
Dieser Profit erhöht ja nur das grauenhafte Elend unseres
Gemeinwesens noch mehr.

Der Reichstag hat die Pflicht, die Höhe des Profits
festzustellen. Die Rückzahlung der bereits überflüssig ge¬
zahlten Millionen muß durchgesetzt werden. Wie will man
sonst den verarmte« breiten Volksschichten begreiflich
mache», daß sie für des Reiches Erhaltung durch hohe
Steuerzahlung sorgen müssen?

Wie der „Vorwärts " dazu bemerkt, bandelt ti sich bei die
sen Vorkommnissen zweifellos um eins der üblichen Kriegsge.
schäfte, die die „neuen Neichen " zu Hunderten haben entstehen
lassen . Daß sie sich abspielten in einer Zeit, da Herr Helfserich
in der deutschen Regierung Wilhelms tonangebend war , ist
deswegen wichtig, weil dieser neue deutschnationale Kämpe
gegen das — Echiebertum in der Republik sich einen besonderen
Heiligenschein erwerben will.

Mer eise Me Schie-mg m Helfferichr
berichtet der „Vorwärts " :

An der holländischen Grenze ist eS durch Zufall gelungen.

UsettrSgliche Unsicherheit i» Mrschlefie»
Aus Oppeln wird berichtet: Gewerkschaftsvertreter aller

Richtungen legten in einer Unterredung um der Jateralliier
ten Kemmissien die augenblicklichen SicherhettSverhaltniffe ein
gehend dar und erklärten , daß die Unsicherheit in Oberschlefien
unerträgliche Formen cmaenommen habe . Seit de« 1. De>
zember seien in Oberschlchien 45 Morde vorgekommen, darun
ter im Kreise

'
Beuthen allein 18. Aber nur in fünf von allen

diesen Fällen habe man den Mörder fassen können. Seitens
der Gewerkschaftsvertreter aller Richtungen wurde betont, daß
dar Bandenwesen nicht in irgend «inen Zusammenhang bolsch«
wistischer Tendenzen gebracht werden könne . Seitens der pol
nischen Vertreter wurde ausdrücklich eine Verschärfung der
Grenzkontrolle nach allen Seiten hin al» notwendig erkannt
und gewünscht . Im Namen der Interalliierten Kommission
versprach L e r o n d , energisch durchzugreifen und Anweisun-
gen zu geben , daß sowohl die Justizbehörden , die Staatspolizei ,als auch die Kreiskontrolleure den Verhältnissen mehr al» bis-
)er Rechnung tragen und das Bandenwesen mit allen erdenk
ichen Mitteln bekämpfen

-ser
sollen. Nach Lage der Verhältnisse
Gewerkschaften aller Richtungen und

eider ' Nationen darauf dringen werden, daß die Interalliiert «
Kommission ihre Pflicht in Bezug aus Glerchhett und Gerecht

* .
sei anzunehmen, daß die
beider Nationen darcn "
Kommission ihre Pfli
ttgkett erfüllen müsse.

WemW«
Rektor und Deputation der Universität Marburg

fühlen sich bewogen, den freigesprochenen Studentenzeitfreiwil
ligen eine besondere Ehrerklärung verbunden mit
Danksagung auszusprechen. Bon den Herrschaften war
das nicht anders zu erwarten . Die Studenten haben ja 17
deutsche Arbeiter ums Leben gebracht und das muß jedem
wahrhaft deutschen Patrioten , der sein Volk liebt, Anlaß genug
sein, in ewiger Dankbarkeit vor ihnen niederzuknien.

Die Herren Professoren verlangen in ihrer Naivität , daß
sämtliche gegen die Marbnrgrr Studenten ausgesprochenen Ve>
schuldiguagen Iffeatlich znrückgraommea werde». Da» könnte
ihnen so passen ! Ob eine Geschworenenbank, au» der all« Ar¬
beiter auSgemerzt waren und tn der nur Klaff engenossen der
Angeschuldtglen „ Recht " sprechen , so oder so entscheidet , wird
das Urteil des Volkes nicht im mindesten berühren . Solche
Urteilssprüche lassen unS kalt, sie beirren das klare Rechtsemp¬
finden des Volke» nicht . Für da» Voll bleiben die Marburger
Studenten Leute, die 17 unschuldige Volksgenossen grundloseinen Riesenschwindel aufzudecken , der aus derGlanz - ■und frivol um» Leben gebracht haben. Für dar Voll bleiben

» eit der Hohenzollernmonarchi « und ihres Tra - sin verfemt und ausgestoßen . Jeder anständige Menschbanren, de» Helfserich , stammt. In der Nähe von Um » wird eine Gemeinschaft mit ihnen ableharn .
merich, wo stet» ein starker Schmuggelverkehr herrscht, wurde
hör 6 Wochen ein Mann angehalten , der größere Summen in
Affekten bei sich führte, die er nach Holland schmuggeln wollte,
yei feiner Vernehmung gestand er, daß er im Aufträge eines
Fabrikanten Meng in Essen handele, der eine ganze Anzahl
Personen für den Kapitalschmuggel in seinen Diensten » habe .
Durch das Landesfinanzamt in Essen wurde der dortige Fabrt -' . t ein

be -
kant Meng überwacht und dabei ermittelt , daß dieser jetz
Vermögen von nahezu 45 Millionen Mark
sitzt und mehrere Fabriken sein eigen nennt , während er vor
dem Kriege in Berlin al» Tischler eine kleine Werkstatt besaß,
jedoch in äußerst schlechten Verhältnissen lebte und ohne Gesel¬
len arbeitete . Nachforschungen ergaben, daß Meng

'
während

des Krieges von der „ Wumba ", dem Waffen - und MunitionS -
beschaffungSamt, Aufträge zur Lieferung von Munitionskisten
in solchem Umfange erhielt, daß er sie selbst nicht ausführen
konnte , sondern die Lieferungen weiter vergab und auf die¬
sem Wege an der Kiste 6 bis 7 M verdiente. Die Aufträge
au» dem „Wumba " nahmen einen immer größeren Umfang
an, so daß der kleine Tischler schließlich eine Art Monopol für
Munitionskisten und später für Gerätewagen erhielt.

E» wird dem Meng zur Last gelegt , daß er die Lieferun¬
gen , die er der „ Wumba" in Rechnung stellte, gar nicht in vol-
irr Höhe auSgeführt hat, und daß er gefälligen Beamten Pr ».
Visionen für die Ueberweifnng von Aufträgen gezahlt habe.
Die bisherigen Feststellungen haben den Verdacht so weit ver¬
dichtet, daß über da» Vermögen zweier Essener Fabrikanten
und verschiedener ehemaliger Angestellten der „ Wumba " Arrest
verhängt worden ist. Die Summe , um die die „Wumba " be¬
trogen sein soll, läßt sich noch nicht übersehen, man spricht von
tsi Millionen Mark.

Ile ReiMsmlemli der sranr. Sozialisten
Genf, 7. Jan . (F .Z . ) Unter den fran ^ Sozialistenhat die Neugruppierung begonnen. Der rechte Flügel ,der sich mir die von Renaudel begründete „ Vte - Socia¬

list e "
gruppiert hat , ist zur Gruppe Longuet und dem „Popu >

laire " ubergeaangen . Der VerwaltunaSauSschuh der Kom>
munisten hat Kachin als Direktor der „Humanits " bestätigt.Der allgemeine Gewerkschaftsverband gibt feit vorgestern eine
selbständige von Jouhaux geleitete Tageszeitung „Le Peuple "
heraus . Dieses Blatt tratt an die Stelle des feit 81 . Dezem¬ber eingegangenen „Bateille ".

VadLsche Politik
Wieder mal „Fall Mager "

Tie „Süddeutsche Zeitung " bemüht sich wieder mal den
deutschnationalen Abgeordneten Mager-Heidelberg reinzuwaschen ,der bekanntlich bei seinen Geschäften mit der Entente eine merk,
würdige Art „deutschnationaler" Gesinnung bekundet «. DaS
deutschnationale Blatt meint, der Ankauf der Lustschiffhalle , auf
deren Anbauten bekanntlich das Reich Anspruch machte, durch die
Firma Ho ne ff , deren Vertrauensmann Herr Mager ist, sei
„ ein durchaus einwandfreier Vorgang" — eine Ansicht, die stark
absticht gegen die sonstigen Auffaisungen der Deutschnationalenüber den Versailler Frieden, wenn man bedenkt, daß hierdurch
der Entente Vermögensteile zugcschoben werden, auf die da»
Reich Anspruch erhebt .

Vereinigung von Württemberg und Bade« ,
Der Parteitag der badischen Sozialdemokratie in Baden-

Baden hat gegen wenige Stimmen eine Resolution angenom.
men, die sich für die Vereinigung von Württemberg und Baden
ausspricht. Zu einer Aussprache über diese Resolution fanden
sich am Donnerstag in Mühlacker badische und württem »
belgische Land - und Reichstagsabgeordnete der Partei , neben
Vertrauensleuten der Organisationen der betdeu Länder zu .
sammen. In der außerordentlich interessanten dreistündigen
Unterhaltung über die Bereinigungsfrage wurden sowohl die
großen Vorteile einer solchen Vereinigung besprochen , wie auch
die vorliegenden Bedenken und Schwierigkeiten. Grundsätzlich
waren sämtliche Teilnehmer für die Vereinigung, über da»
Wie und über den geeigneten Zeitpunkt gingen die Meinungen
natürlich auseinander . Wertvoll war die Zusammenkunft
außerdem auch deshalb, weil sie der Förderung der Kamerad,
schüft zwischen den württembergischen und badischen Genossen
diente.

Auftrumpfende Verleumdungssucht
Trotzdem sich die ganze Welt darüber einig ist, daß das

deutsche Volk sein nationales Unglück in erster Linie der auf.
trumpfenden Üeberheblichteit seiner ostelbischen Junker samt

die Handlungen anderer Mitbürger als nicht national
verschreien , ja ihnen da» nationale Handeln absprechen . Aus
diesem Gesichtspunkt heran » schreibt dre »Süddeutsche
Zeitung " :

„Roch gilt in den Kreisen, di« im heutigen Deutschü-md
eine bestimmte Rolle sich anmaßen, für einen Makel, für
»reaktionär"

, sich national ohne Vorbehalt zu nennen
und entsprechend zu handeln."

Indem wir diese freche Verleumdung de» heutigen Deutsch -
land in schärfster Form zurückweisen , möchten wir gleichzeitig
seststellen, daß e» die Politik der Deutschnationalen war, die un»
in den Krieg hineinkutschierte, die uns den U- BootSkri«g, den
Krieg mit Amerika und den Zusammenbruch brachte , ja möchten
wir gleichzeitig aussprechen , daß e» auch heute «och di« anti .
nationale Politik der Teutschnationalen in der Entwaffnung »,
rage und Einwohnerwehrfrage ist, die un» fortgesetzt Schwierig,
letten beim Wiederaufbau macht. Umgekehrt aber ist «e di»
aatioual « PolitU de» demokratische« Deutschland , di« sich bemüht»
«mg den von der Reaktion hinterlassenen Trimmern Deutschland»da» Land und di« Nation neuaufzubauen. So können wir »g
ruhig der Geschichte überlassen, thr Urteil zu sprechen, wer natio,
nal :m wahren Sinne de» Worte» handelt oder national in
Gänsefüßchen : Die republikanischen Baumeister de» zusammen»
gebrochenen Vaterlande » oder die „deutschnationalen" Volksvev»
etzer, di« im Belfazarwahn mit dem Reich va banque spielten ,e» damit zerstörten, um dann über diejenigen zu spotten , die e»

in mühevoller Arbeit wieder aufrichten ?

Dienstboten «nd Grenzübergang
AuS Lörrach schreibt man unS : Die Tatsache, daß unter

den an der badischen Grenze wohnenden, aber in der Schweiz
beschäftigten Arbeitnehmern sich auch eine Anzahl Dienst -
boten befinden, hat den „Herrschaften" schon viele Kopf«
chmerzen verursacht und die Klagen, daß die armen geplagte»Leute fast keine Dienstboten mehr finden können, die für we»

nig Geld und gute Worte Mädchen für alle» machen , vollen
kein Ende nehmen. Die Bestrebungen, gegen da» Abwandern
nach der Schweiz einen Riegel vorzuschieben und die Dienst¬boten dermaßen zu zwingen, einfach bei deutschen Herrschaften
Dienste zu nehmen, datieren schon seit über ein Jahr her.Sie gingen von Konstanz au » und zogen sich der ganzen Grenze
entlang bi» Lörrach. Das Vorgehen gegen die auf einmal be¬
gehrten Dienstboten verdichtete sich schließlich zu Anträgen an
di« Regierung . AIS alles nichts nützen wollt« , machte Herr
Abgeordneter Holdermann (Dem . ) einen offenen Vorstoß
durch eine direkte Anfrage im Landtage an die badische Regie-
rung , ob sie nicht entsprechende Vorkehrungen ähnlich der wurt -
tembergischen Regierung zu treffen gedenke (etwa durch Ent -
zug des Paßvisum »), um den durch den Mangel an Dienstbo-
ten „schwer betroffenen Hausfrauen zu helfen" . — Namen» der. - -

Anfrage, !
t, jedoch

schreiten nach der gefor¬derten Richtung ablehne. Sie stellte sich dabei mit Recht aufden Standpunkt , daß mit Rücksicht auf die in der RetchSver-
offung Artikel 112 gewährleistete Auswanderung » - '
reib eit aus allgemeinen wirtschaftlichen Gründen die

Ubwanderung des weiblichen Dienstpersonals nach der Schweiz
durch Verweigerung des Sichtvermerks nicht verhindert wer¬
den kann . . . Die Regierung hat danach den einzig richtigen

Madame Dovary
8 . . Roman von Gustave Flaubert .

i (Fortsetzung. )
Die übrigen Gäste sprachen von ihren Geschäften oder hiel¬

ten sich, al» Vorfeier zu den kommenden Genüssen, schon ein
Wenig zum besten . Stet » aber hörte man vorn das Geigen
de» Spielmann », der ein wenig zu schnell gegangen war und
e» nun bemerkte. Er blieb stehen , verschnaufte sich, strich seinen
Bogen herzhaft mit Kolophonium, damit die Saiten besser llan -
gen , und nahm dann Spiel und Gang wieder auf, wobei er
den tzal» seiner Violine rhythmisch hob und senkte, um sich
selbst den Takt anzugeben. Kleine Vögel flogen, vom Lärm
seines Instrumentes erschreckt, ängstlich vor ihm auf.

Unter einem großen Schuppen war die Tafel gedeckt Wor¬
ten . Vier Lendenbraten prangten darauf , sechs Schüsseln mit
Frikassee von Huhn, eine Kasserolle mit gekochtem Kalbfleisch ,drei Hammelkeulen und in der ' Mitte, umgeben von vier Riesen-
Dürsten mit Sauerkraut , ein reizend gerösteten Spanferkel ,
kln den Ecken des Tisches standen Karaffen mit Branntwein .Der süße Zider trieb feinen Schaum bis dicht unter die Kcrken ,and alle Gläser waren schon im voraus bis an den Rand mit
Wein gefüllt worden. Große Schüsseln mit gelber Ercme zeig-
)en auf ihrer Oberfläche in schönen lateinischen Druckbuchstaben
den NamenSzug der Neuvermählten . Um dre Torten und
Nandelkuchen zu bereiten, hatte man einen Konditor aus Uve-
vt kommen lassen .

Da der Mann erst seit kurzem in der Gegend war. I>aitc er
sein möglichstes getan, um seine Kunst in bestem L '.cht erschei¬
nen zu lassen . Zum Dessert trug er selbst ein Werk seiner
Phantasie auf, das allgemeines Entzücken erregte . Ter Unter¬
bau war aus blauem Karton und stellte einen Tempel mit
Säulenhallen und weiten Toren vor, durch die man innen
Statuetten in Nischen sah, die mit Goldpapiersternen übersätwaren . Auf der zweiten Etage erhob sich ein Wartturm aus
Biskuit, den viele kleine Befestigungen aus Bonbons, Mandeln ,Traubenrosinen und Orangenvierteln umgaben . Die oberste
Etage aber stellte eine grüne Wiese dar, mit Felsen, Grotten
pnd See« aus Konfitüren, mit Schifftcin aus Haselnutzschalenund einem kleinen Amor, der sich auf einer Schokoladenschaukel
schaukelte, deren Pfosten von zwei natürlichen Rosenknospen ge-
tzögt war««

Man saß^ s zum Abend bei Tisch . Al» man von dem
langen Sitzen müde war , ging man im Hose spazieren oder
spielte in der Scheune dar Stöpselspiel. Dann setzte man sichwieder zu Tisch. Bald schliefen einige fitzend ein und schnarch¬ten laut .

Al» der Kaffee kam , wurde alle» wieder munter ; man
begann zu singen, veranstaltete Kraftproben , stemmte Gewichte ,
versuchte die Wagen mit der Schulter zu heben , wagte schon eine
Zote und küßte die weiblichen Anwesenden.

Am Abend machte e» die größte Mühe, die Pferde , die sichbis an die Nasenlöcher voll Hafer gefressen hatten , anzuschirren.Sie schlugen aus , bäumten sich, zerrissen die Zügel , und ihre
Herren fluchten und lachten dazu durcheinander. Die ganze
Stacht hindurch sah man im Mondschein auf den Landstraßen
Watzen in vollem Galopp dahinsausen . Sie hopsten über Stein¬
haufen , sprangen ,n Gräben , stießen an die Böschung an , und
mehr als einmal beugten sich die Frauen ängstlich heraus , um
die Zügel zu ergreifen.

Die in Bertaux geblieben waren , tranken die Nacht hin¬
durch in der Küche weiter. Schlafende Kinder lagen unter den
Bänken.

Die junge Frau hatte ihren Vater gebeten, dafür Sorge
zu tragen, daß ihr die landesüblichen derben Späße erspartblieben. Trotzdem konnte einer ihrer Vettern , ein Seefisch-
Händler , der al» Hochzeitsgeschenk ein paar Schollen mitgebrachtbatte, eS sich nicht versagen, Wasser durch» Schlüsselloch in ihr
Zimmer zu blasen. Der alte Rouault bat ihn, davon abzu¬
stehen ; er tat e» nur ungern und murrend und begab sich in
eine Ecke, in der auch schon ein paar Unzufriedene standen,denen man .

bei Tische zufällig mehrmals schlechtere Stücke
Fleisch gereicht hatte. Sie alle fielen nun mit bösen Anspie¬
lungen über den Vater Rouault her und wünschten ihm ver¬blümt alles Schädliche und Schlechte .

Madame Bovary, die Mutter , hatte den ganzen Tag die
Zähne nicht auseinander getan. Man hatte sie weder über dieToilette der Braut noch über irgend sonst etwa?, das die Hoch¬zeit betraf , um Rat tzefragt . Sie zog sich auch schon früh zu¬rück . Ihr Gatte schloß sich ihr jedoch nicht an , sondern ließ >
Zigarren aus Saint -Victor holen, rauchte bis zum Morgenund trank dazu eine Mischung , die er sich selbst herstellte, eineArt Grog aus Kirschenschnaps , die den anderen unbekannt war,und die sein Ansehen beträchtlich erhöhte.

Karl war von Natur aus nicht sehr witzig . Er hatte aufall die Wortspiele, Scherze und Zweideutiakeiten, mit denen

man ihm seit der Suppe reichlich aufwartete , nur sehr mittel¬
mäßig geantwortet .

Am anderen Morgen jedoch war er plötzlich ein ganz an»
derer. Eigentlich erschien er in allem al» die Jungfrau von
gestern, während man der Braut nicht» anmerken konnte. So¬
gar die Allerspottsüchtigstenfanden leine Gelegenheit zu einem
Scherze und betrachteten sie nur neugierig, fo oft sie in ihr«Nähe kamen. Karl hingegen war von vollendeter Offenherzig¬keit. Er nannte sie „seine Frau ", duzte sie, fragte alle Lugen»
blicke nach ihr, suchte sie, wenn sie nicht gerade bei ihm warund zog sie oft mit sich in den Hof , wo man sie dann weit hin»
ten unter den Bäumen erblicken konnte, wie er, den Arm um
ihre Taille gelegt, mit ihr auf und ab spazierte, sich über stebeugte und mit seinem Kopf ihren Busenstreif zerknitterte.Zwei Tag« nach der Hochzeit reisten die Neuvermählten ab,denn Karl konnte seiner Patienten wegen nicht länger bleiben.Vater Rouault forderte sie auf, in seiner Kutsche nach Hausezu fahren und begleitete ste selbst bis Vassauville. Dort um-armte er seine Tochter zum letztenmal und stieg au».Al» er etwa hundert Schritte weit gegangen war, sah er
sich noch einmal um und blickte dem Wagen nach, der in einer '
Staubwolke verschwand »Er seufzte tief auf. Er dachte an seine eigene Hochzeit, an
sein früheres Leben, an di« erste Schwangerschaft seiner Frau .Wie froh war er gewesen , als er sie zum erstenmal von IhremVater weg in sein Haus geführt ! Es war um Weihnachten rrtiidas Feld, soweit man sah, schneebedeckt. Sie sah hinter ihmauf dem Pferde , einen Arm hatte sie um seinen Hals geschlun -
gen , an dem andern hing der Korb. Der Wind spielte mit denSpitzen ihre» Kopfputzer, die manchmal um seinen Mund flat-terten . Wenn er sich umsah, so erblickte er über seiner Schulterrhr lächelndes, rosiges Gesicht. Um ihre kalten Finger zu war-men, drückte sie diese bisweilen unter seiner Jacke an sein«Brust . ,

Ihr Sohn würde jetzt dreißig Jahre alt sein . Er sah sichnoch einmal um. Die Straße war leer. Er fühlte sich so ödeund traurig , wie ein Hau » ohne Möbel ; die liebevollen Erin -
nerungen mischten sich in seinem Gehirn mit dem Trübsinn ,den der genossene Wein in ihm erzeugt hatte . Einen Augen-blick lang empfand er daS Bedürfnis , seitwärts abzubiegen undden Kirchhof zu besuchen . Da er jedoch fürchtete, dieser Anblickwerde ,hn nur noch trauriger stimmen, begab er sich gerades-
wegs nach Hause zurück.

(Lortsetzuna folgt.)
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Standpunkt eingenommen. Im übrigen geht die Schweiz von
f

*

* aus seit einiger Zeit mit verschärften Bedingungen vor ,

JJJ, Nichtschweizern iyti Arbeitsannahme möglichst zu erschwe-

^ ES liegt kein Grund vor, diesen Zustand deutscherseits

,och zu verschärfen. Hoffentlich haben nun die vielversolgten
Dienstboten endlich Ruhe vor den Peinigern .

Badisch-württembergischcr Zentrumspartritag in
Fricdrichshasen a. B.

Tie Zentrumspartei Württembergs und Badens hielt am

Donnerstag einen gemeinsamen Parteitag ab. Ter großen

^seitlichen Kundgebun g am Nachniittag ging am Mittwoch

^bend und am Vormittag eine vertrauliche Besprechung voraus .

In der Versammlung am Nachmittag sprach als erster Redner

[*1 württembergische Reichs - und Landtagsabg . Andre über

wirtschaftliche Fragen . Ter Redner forderte eine gründliche
Koziotleform auf allen Gebieten , da nur diese eine soziale Re¬

volution verhindern könne . Die Steigerung der Produktions ,

nrittel und die Verbilligung der Lebenshaltung sei notwendig.

AIS zweiter Redner sprach Abg . UniversitälSprofcssor Tr .

B a u r - Tübingen über kulturelle Fragen , lieber die aus¬

wärtige Politik berichtete Abg . Cchoser und forderte die Ver¬

sammelten auf , sich für die auswärtige Politik zu interessieren,
va ihre Leitung ebenfalls in die Hände deS Volkes gelegt sei.
Iieichstagsabg. Erzberger warfeinc n Blick in daS Jahr ,
daS eben begonnen wurde. Tiefer Bück fiel sehr düster aus .
__ RnlchstagLabg. Erzberger wird außer in Radolfzell und

Konstanz noch in Pfullendorf und Singen in Versammlungen
sprechen.

Giltigkcitsdaucr der Steuerkarte » . Der Reichsfinanz-

Minister hat sich damit einverstanden erklärt , daß neue Steuer
iarten am Schlüsse des Jahres 192ĵ nur insoweit ausgestellt
werden, als die Karten der Arbeitnehmer bereits vollständig
^ufgebraucht sind . Die für daS Jabr 19-0 ausgestellten ©teuer ,

sarten können also so lange wieder verwendet werden, bis alle

darin enthaltenen Blätter mit Steuermarten beklebt sind. Die

Vorschrift, daß zu Anfang eines jeden Kalciidervtertelfahres
mit einem neuen Blatte zu beginnen ist, bleibt ausrecht-

erhalten.
* Die Schulfeiern der Reichsgründung. Das Ministerium

»eS Kultus und Unterrichts hat an sämtliche Schulbehörden und

Leiter der Schulanstalten einen Erlaß herausgegeven, wonach

an sämtlichen Schulen in Baden am Vormittag deS 18. Januar
eine Schulfeier ftatlzufinden hat, in der die Schüler auf die

Bedeutung der Reichsgründung hingcwiesen werven sollen .
Las Ministerium setzt dabei voraus , daß die ganze Veranstal¬
tung auf der Grundlage der bestehenden Reichs und Landes»

Verfassung sich von jeder parteipolitischen und von jeder unserer
gegenwärtigen Lage erschwerenden Färbung freihält , und daß
den Schülern zum Bewußtsein gebracht wird, wie die Einheit
der deutschen Stämme und die unerschütterliche Treue jedes
Deutschen zum Reiche die unerläßliche Grundlage für das Be¬

stehen und die Wicdergesundung des deutschen Volkes bilden
und die wahre Vaterlandsliebe sich in der treuen . hingebnngS-

oollen Pflichterfüllung jedes Emzelnen g aenuber dem R -ichc
und dem engeren Vaterlandes zeige . — Im uorrgcn fällt an

diesem Tage der Unterricht aus .

Sie erste Lksmg der neuen GeinelnteordliW
(Schluß.)

4 . ttnb 5. Rechtsverhältnisse der Kemrindebeamte« und
Grmeindebcdienstetcn, sowie Tienststrafrrcht und Zwangs -

Maßnahmen .
ist eine vollständige Neuregelung des Gemcindebeamtenverbält »

nisses. In der jetzigen Gemeindeordnung § 63 »st für die Rat¬

schreiber , und zwar in etwas einscitigcr Fassung, nur von den

Pflichten des Ratschreibers die Sprache. Der Entwurf sieht hier
mehr Verständnis und Entgegenkommen vor. Der Ausschuß
stellte zunächst fest, daß die Bürgermei st er nicht im
Sinne dieses Gesetzes als Gemeindebeamte
oder Bedien stete in Frage kommen , vielmehr, daß sie über

diesen Kategorien stehen . Von besonderer Wichtigkeit ist, daß
bei Streitigkeiten , die sich zwischen der Gemeindever¬
waltung und den Gemeindebeamten aus dem Dienstverhältnis
ergeben, besondere Schlichtungsausschüsse eingesetzt

werden, und daß als letzte Instanz ein Landesschlichtungs¬
ausschuß vorgesehen ist, der entgültig über die entstandenen
Streitigkeiten entscheidet . Die Zusammensetzung dieser Schlich¬
tungsausschüsse erfolgt aus Vertretern der Gemeinden, der Ge¬

meindebeamtenorganisationen und der Vorsitzende wird vom
Ministerium des Innern bestimmt. Ebenso wichtig ist, daß für
die Gemeindebediensteten gesetzsich fcstgelegt wirr , daß deren

Dienstverhältr iffe durch Tarifvertrag zu regeln ist. ES rst dieses
ein bedeutender Fortschritt gegenüber dem seitherigen Zustande.
ES war in dem Entwurf eine „Sollbestimmung " vorgesehen ,
wodurch in den Satzungen des Tarifvertrages die regelmäßige

ulirtscbafispolitiscbe Rundschau
Ter wirtschaftspolitische Abschluß 1820 — Reiche Profite
— Was hat das Kabinett Fehrenbach erreicht ? — Tic
Erfolge des sozialistischen Kabinetts — Tie Aussichten

im neuen Jahr
DaS alte Jahr hat wirtschaftspolitisch keinen befriedigen¬

den Abschluß gebracht. Unzweifelhaft war in bürgerlichen
Kreisen viel Hoffnung an die Aenderung des Kabinetts ge¬
knüpft, der Austritt der Sozialdemokratie aus der Regierung
nach den Wahlen zum Reichstag schuf ein sozialistenreines
Kabinett , das getragen von . Fachmännern " alle Hindernisse
hinwegräumen sollte , die den wirtschaftlichen Aufstieg hemmten.
Die Jahresbilanz ergibt nun : Das Tempo in der Vermehrung
der Schuldenlast ist etwas lebhafter geworden, die Preisent¬
wicklung für alle Gcbrauchsmittel hat einen kräftigen Auftrieb
erhalten , der Truck des Versailler Vertrags ist nicht gemildert,
und wir haben nun einen wirtschaftlichen Abschluß, der noch
erheblich trüber auSsieht als der den Ende Juni das von der
Nationalversammlung gestellte Kabinett himerließ .

Allerdings die Industrie , die Landwirtschaft und der Han¬
del, die heute großen Spektakel machen über die . unbefriedi¬
gende Geschäftslage" , haben am wenigsten Anlaß zur Klage
So reichlich sind zu keiner Zeit die Gewinne geflossen wie im

vorigen Jahre , ©elbst da, wo die Betriebsanlagen der Jndu -

strie nicht voll ausgenutzt werden konnten, erreichte der Prosit
noch eine ansehnliche Höhe. Wer zu klagen hat, daS sind die
Arbeiter , Angestellten, die Beamten ; sie alle leiden unter der

Teuerung , denn ihr Einkommen ist nicht entfernt mit der Preis¬
steigerung auf dem Warenmarkt in Einklang gebracht . Diese
Differenz , die sich unter der Herrschaft des neuen Kabinetts
immer mehr erweiterte , löst jene politisch radikale Stimmung
aus , die jede ersprießliche Arbeit erdrückt ; oder auch umgekehrt,
es wendet sich die Schar der politisch Denkfaulen wieder zu den
alten Göttern zurück . Der deutschnationale Rummel zieht
sie wieder in seinen Bann ; sie faseln etwas von Autorität , von
fester Zucht und Sitte , mit der es so schön bestellt gewesen zu
wilhelminischen Zeiten und die der Republik fehle . Es sind
die Sklaven , die die Prügel als eine Wohltat empfinden, weil

sie mit der Freiheit nichts anfangen können.
So treiben wir zwischen den beiden Extremen ; die Herr -

schüft der einen wie der andern könnte uns nur weiter ab¬
wärts zerren . Das WirtschaftSgetriebe aber geht feine eigenen
Wege . Das kapitalistische Svstem zeigt heute seine schlimmsten
Auswüchse , ist zu keiner Zeit in so starkem Gegensatz zu dem
Empfinden der Bolksmaffe gekommen , wie gegenwärtig. Wäh.
rend Not und Elend nach unten sich ausbreitet , überragt oben

Luxus und Verschwendung in der widerlichsten Form . Die

großen Gewinne der Jndustrteunternehmungen fordern immer
wieder zum Vergleich heraus , wie wenig dieser Reichtum zu
unserer Gesamtlage paßt . DaS ist auch die Ursache, weshalb
man sich im Ausland vielfach ein ganz anderes Bild von
unserer Wirtschaftslage macht , als unsere Vertreter jetzt wieder

auf der Brüsseler Konferenz zum Vortrag brachten. Arbeiter¬
kinder laufen ohne Hemden herum, während es Textilunter -

nehmungcn gibt, die 26 viS 46 Prozent Dividende verteilen.
Dieser Kontrast leuchtet blitzartig in die Ausartung des kafita -

listischen Zustandes hinein , zu - essen Lenierung der Sozia 'S-

mus lernärts kommen muß.
Das Koliuett Fehrenbach ist ein ^ a'biabr ini Amt, von

einer Besserung auf wirtschaftlichem Gebiet ist nich :S zu spü¬
ren , es sei denn, daß man die größere Freiheit in der kapita¬
listischen Bereicherung als einen Fortschritt betrachtet. Will
man den Stand der wirtschaftlichen Entwicklung nach der Zahl
der Arbeitslosen einschätzen , ein Gradmesser, der cme gewisse
Zuverlässigkeit bietet, so darf das voraufgegangene Kabinett

mit seinen sozialistischen Mitgliedern auf eine sehr günstig«

Entwicklung zurückblicken . Als im Februar 1919 dieses Kabi¬
nett gebildet wurde, hatten wir den größten Stand der Ar¬

beitslosigkeit mit 1076 368 unterstützten Erwerbslosen im

Reich. Diese Zahl ist in den folgenden Monaten ständig her»

untergcgangcn bis auf 271 660 im Juni 1920. Da erfolgte
der Rücktritt des Kabinetts . Von da ab ging die Arbeitslosen¬
ziffer wieder auf 414 646 im September hinauf .

Auch der ungünstige Stand der Valuta — um nur ein

Beispiel anzuführen — hob sich unter dem früheren Kabinett.
Ter Dollarkurs ging von 103 auf 36 herab, wahrend wir im

verflossenen November schon wieder einen Kurs von 87 der»

zeichneten . Was das für unsere stark aufwärtSgehend« Einfuhr
bedeutet, ist genügend bekannt.

Das sozialistische Kabinett hatte der wirtschaftlichen Ent¬

wicklung die beste Förderung gegeben. Es hatte den heillosen
Zustand beseitigt, der durch die freie Einfuhr im Westen ent¬

stand. Die Entente hatte dem Drängen auf Einführung einer
Warenkontrolle wie auch später auf Erhebung der Goldzölle
stattgegeben. Nun konnte man die Kontrolle der Warenein-

und -ausfuhr durch die Auhenhandeisslellen zur Durchführung
bringen . Das gegenwärtige Kabinett bat auf dem Gebiet nur
das Spaabkommen zu verzeichnen, von dem es wohl nicht be¬

haupten kann, daß es der deutschen . Volkswirtschaft Vorteil«

gebracht hat.
Allerdings hat man die Ausfuhrabgabe auf Drängen

kapitalistisch einflußreicher Kreise so gut wie aufgehoben; aber

beruhen nicht zuletzt die großen Gewinne einiger Unterneh¬
mungen gerade auf dieser Ermäßigung der Abgabe ? Finan¬
ziell und volkswirtschaftlich ist nur eine Politik zugunsten der

Kapitalisten getrieben worden . Ob es diesen Kreisen nicht noch
gelingt, die Äußenhandelsstellen ganz zu beseitigen, wollen wir
abwarten , nach aller bisherigen Erfahrung ist es nicht unwahr-

scbeinlich. Wir gehen dann mit Schnelligkeit noch einer wei¬
teren Entwertung unserer Valuta entgegen.

Auf dem LebenSmittelmarkt ein schnelles Aufwärts der

Preise , ohne eine Aussicht auf Abbau, der umso dringender
norwendig wird, wenn wir in scharfe Konkurrenz auf dem
Auslandsmarkt kommen . Wie wäre eine Verringerung unserer
Produktionskosten in der Industrie , die Senkung der Preise
für Jndustrieerzeugnisse möglich, wenn nicht mit dem Abbau
der Lebensmittelpreife begonnen wird . Erfaßt uns die große
Weltkrise, ohne daß wir nach jener Richtung ausbiegen können ,
dann trifft sie uns so hart und schleudert uns so weit zurück,
daß alle bisher aufgewendeten Mühen vergebens waren.

Unter diesen Uinständen sind die Aussichten für das kom¬
mende Jahr nicht die besten . Unsere natürliche Anlehnung
nach dem Osten verspricht leider keinen Erfolg , denn Rußland
und Polen sind wirtschaftlich viel tiefer gesunken als Deutsch¬
land . Aus Rußland haben wir früher einen großen Teil der
uns fehlenden Lebensmittel bezogen , aber beute wehrt es sich
verzweifelt gegen eine Hungersnot . Seine Landwirtschaft wird

auf Jahre hinaus keine Uebcrschüsse abgeben können . Hier
aber wäre der .Markt , wo wir zu mäßigen Preisen bei dem
Stand der russischen Valuta einkaufen könnten, hier wäre der
Markt für unsere überflüssigen Jndustrieprodukte . Aber die

Annahme, daß dieser Markt zu einer leidlichen Gesundung
käme , ist trügerisch, und die letzte Hoffnung schwindet, solange
der russische Militarismus ein immer neues Be¬

tätigungsfeld sucht . Und ob der Militarismus bolschewistisch,
republikanisch oder zaristisch gerichtet ist, er bleibt der Ver¬
nichter der Kultur , in welcher Uniform er auch erscheint , und
er treibt sein wüstes Gewerbe zum Schaden der europäischen
Völker , die zur friedlichen Arbeit zurückkehren müssen .

Arbeitszeit und Vergütung , die Entschädigung für Mehrarbeit
usw. vorzusehen ist. Auf Veranlassung unserer Genossen im

Ausschuß wurde bestimmt, daß aus dieser Sollbestimmung eine

. Mußvorfchrift
" wurde . Tie Bestimmungen über das

Dienststrafrecht entsprechen in den wesentlichsten Punkten denen
des badischen Beamtengesetzes.

In Abschnitt 5 § 76 des Entwurfes wird die Frage der

Auflösung der Bürgerausschüsse behandelt. Der

Abs. 1 hierzu lautet :
. Auf Antrag eines Drittels der bei der letzten Gemeinde-

verordnetenwahl Wahlberechtigten kann durch Volksab¬
stimmung mit einfacher Mehrheit die Auflösung deS

BürgerauSschusseS herbrigeführt werden. Ebenso kann der

Bärgerausschuß einer Gemeinde auf Antrag des Mini¬

steriums des Innern aus Gründen deS öffentlichen Inter¬
esses durch Entschließung des Staatsminifleriums aufgelöst
werden."

Ter erste Satz dieser Paragraphen bedeutet ein Recht auf
Volksinitiative und wurde von sozialdemokratischer
Seite lebhaft befürwortet . Von den bürgerlichen Mitgliedern
des Ausschusses wurde gleichfalls dieser Erweiterung des Volks¬
rechtes zugestimmt. Dagegen wurde von unseren Geflossen der

zweite Satz mit aller Entschiedenheit bekämpft , da er
in dw Selb st Verwaltung der Gemeinden einen sehr
schweren Eingriff bedeutet. Die bürgerlichen Vertreter hingen
mir einer großen Zähigkeit an diesem Satze und versuchten
durch Aenderungen die Schärfe dieser Bestimmung zu mildern,
indem sie an Stelle des öffentlichen Interesses die Worte setz¬
ten : „ Wenn seine Tienstführung das Wohl deS Staates und
der Gemeinde in schwererWeise gesäbrden, gibt das Ministerium
des Innern eine vorläufige Entscheidung, gegen welch« von
den Beteiligten binnen einem Monat Klage beim Verwal¬
tungsgerichtshof erhoben werden kann. Wird inner¬
halb dieser Frist Klage nicht erhoben oder wird die Klage ab¬

gewiesen, so kann die Auflösung des Bürgerausschusses durch
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War 's Zufall , wie es oft im Leben geht ? Just in einer
Nacht waren drei brave Genossen : ein Mehrheitssozialist, ein

Unabhängiger und ein Kommunist vom Wahlschauplatz abge¬
rückt in die himmlischen Gefilde.

Der erstere hatte sich für die sozialdemokratische Partei
die Lunge aus dem Halse geredet, der letztere war während
einer Wahlversammlung vom Herzschlag betroffen worden, nur
der Unabhängige war eines natürlichen Todes gestorben.

Nun standen sie auf der himmlischen Blumenwiese, wo
sich alle Anwärter auf das Eihseum versammeln, allwo sie
von den Engelein abgeholt werden zu Gottvater . Sie standen,
sage ich, nein, sie skandalierten. Kaum hatten sie sich gesehen
und erkannt , ging der Lärm los. Wie auf Erden schimpften sich
die drei : Verräter , hinterhältige Wortbrecher und anderes
Schöne , so daß der ordnunghaltende Himmelswachtmcister wie¬

derholt drohen mußte.
. Euch drei Schlawiner schmeiß ich runter ; Ihr erdver¬

fluchten Radaubrüder ! "

. Wenn hier auch Verräter heraufdürfen ; nachher fahr ' ich
Ichon lieber zur Hüll ' " , schimpfte der Kommunist und zeigte auf
die beiden , während der Unabbängige gerade mir dem Mehr¬

heitssozialisten eine scharfe Auseinandersetzung üb.er Marx
hatte , im Verlauf deren er den Mehrheitssozialisten am liebsten
auf die Himmelswiese hingeschmissen hätte

Ruhe gab es nicht . Endlich erschien der Engel Haniel , der
die drei auftorderte , mit ihm zum Gefilde der Seligen weiter¬

zufliegen.
Unterwegs gab eS wieder entsetzlichen Krach .
. Was seid Ihr für Streithähne ; das ist ja zum Davon -

fliegcn." Dabei packte er sie fester an ihren Nachthemden.
.Der hat Marx und die Revolution verraten und ver¬

kauft. " kreischte der Unabhängige, indem er versuchte , den

Mehrheitssozialisten in das Haar zu raufen ."

.Du verstehst auch etwas von Marx ! " fchrie der Kommunist
oen Unabhängigen an . „Jbr habt alle beide noch nicht zwei
Buchstaben von Marx begriffen.

"

„ Liebe Brüder ; warum der Streit ? " Milde fragte es der

Lngel Haniel . „In einer Stunde laßt ihr am besten Marx
selber rufen , der sagt's Euch nachher schon, wer recht hat."

/ -
*) Aus den lustigen Geschichten „Die verjüngte Frau " ,

»on Theodor Thomas . Verlag Vorwärts , Berlin. Preis

Auf dieses hin wurden der Kommunist und der Unab¬

hängige wesentlich friedlicher. War es die Aussicht , Marx zu
sprechen

"
Nun stauten sie an der Himmelstür . Haniel drückte auf

ein weißes Knöpfchcn . Oben tat sich eine Klappe auf, man

sah Petrus ' Käppchen .
«Drei streitbare Erdensöhne"

, meldete Haniel.
„Doch keine Schieber oder Kriegsgewinnler oder gar

Deutschnationale ?"
„Nein, Herr ; ehrliche Arbeiter ; aber es sind Deutsche ; sie

streiten sich noch immer , wer die Revolution verraten hat .
"

. Noch immer ? " lächelte Petrus . . Wir wissen eS hier oben .
Eure Uneinigkeit. Na, kommt mal erst rein , ich will die Frem¬
denliste Nachsehen .

"
„Auch Mehrheitssozialist

"
, brummte der Kommunist vor

sich hin.
Petrus ergriff ein dickeS Buch, bald nickte er milde und

sprach :
„Brave Menschen , alle drei tüchtige Arbeiter ; gut für die

Allgemeinheit gewirkt. Ehrliche Erdensöhne. Ein wenig stark
eigensinnig, zum Teil gehässig , das hing aber mit der Liebe zur
Parteisache zusammen . Du Kommunist, Du hast schon einmal
Bomben geworfen ; eS geschah aber nicht in der Absicht, hinter¬
hältig zu morden, sondern weil Du glaubtest. Du konntest da
mit der guten Sache dienen. Du , Unabhängiger, Du hast falsche
Anschuldigungen gegen den Mehrheitssozialisten geschleudert ;
aber blinde Leidenschaft riß Tick hin. Und Du, Mehrhcits-

sozialist, auch Du hast schwarze Striche. Du hättest viel ver¬
hüten können, wenn Du während des Krieges und in der Re-
volution nicht so leichtgläubig gewesen wärest. Du hast aber

geglaubt , alle Menschen sind so ehrlichen Herzens, wie Du

selbst. Allen sei hiermit die Schuld gestrichen . Nun gebet ein
rn die himmlische Gemeinschaft. Willkommen in Walhallal "

Von fern erklang herrliche Musik . Engelchen brachten drei

goldene Harfen . Der Mehrheitssoztalist hing die seine um.
Ter Kommunist verweigerte das Instrument , er wolle nicht
mit den anderen zusammen in den Himmel. Der Unabhängige
wußte nicht was er machen sollte.

„Lieber in den Pfuhl ; und bis in alle Ewigkeit donnern ;
wie mit den Verrätern ewig Halleluja singen . Pfui Teufel,
für diese Aussicht, " schrie der Kommunist; daß die zwei Engel
erschreckt zurückwichen .

Nun verweigerte auch der Unabhängige die Harfe end¬

gültig ; er sagte aber dem Engelchen, es möge in der Nähe zur
Hemd felaiEig-

Haniel , der Führer ; trat nun mit Petrus zur Sette ; er

flüsterte ihm etwas ins Ohr .
„Gut ! gutl " sagte erfreut der alte Herr .
„Bruder Haniel meint : wir sollten Marx rufen ; ver soll

den Streit entscheiden . Wollt Ihr Euch dem Schiedsspruch
unterwerfen ? "

Der Mehrheitssozialist erklärte sich bereit, er wolle zu¬
stimmen, um den Himmel so vielleicht für alle drei zu retten,
obgleich er ja nichts zu gewinnen habe , der Himmel stehe ihm
sowieso offen ; aber der Einigkeit halber sage er ja.

Der Unabhängige nach langem Zögern ebenfalls. ES b«

durfte vieler Reden, um auch den Kommunisten zu überzeugen,
daß er doch gegen Marx nichts haben könne , auf ven er sich
fortwährend berufe . Endlich willigte er ein.

„Gut denn, in wenigen Minuten bin ich wieder hier. Ich
will den Alten selbst schonend darauf borbere:ten. Auf die

Deutschen ist er seit einiger Zeit nicht gut zu sprech-n.
" Da¬

mit verschwand Petrus im Himmel .
Es dauerte nur kurze Zeit, bis er wieder mit Marx erschien.

Ganz wie einst rollte sich das dichte Haar , wallte fern schöner
Bart , glänzte die Stirn . Man sah ihm die 102 Jahre nicht an,
die er nun zählte .

.Das sind die feindlichen Brüder ? " fragte er beim Eintritt
und reichte ihnen die Hand . . Ihr Deutsche seid doch e »n merk¬

würdiges, unpolitisches Völkchen. Könntet jetzt der Welt mal

zeigen , was Ihr von mir und meinen Jüngern gelernt habt«
statt dessen gebt Ihr dieses Schauspiel?"

„Und Ihre eigene Lehre , gilt die nichts? " fragte der Kom¬
munist etwas spitz.

».Meine Lehre ? Was habt Ihr daraus gemacht ? Jeder
hat ' nur gelesen, was er für seine Zwecke braucht. Daß .ich
nebenbei auch noch dies und jenes geschrieben habe , war Euch
gleich. Nun zieht Ihr in den neuen Wahlkamps, kdnntei dies
mal alle anderen zu Boden zwingen, so aber verbraucht Ihr
die Kräfte gegeneinander . Die anderen lachen Euch aus . Mein
armes Deutschland, armer Sozialismus .

" ;

Eingeyangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Ducker und Zeit- >
schritten sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Von der Neuen Zeit ist soeben das 15. Heft vom 1 . Band
des 39 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Karl Legien f . — Sozialdemokratie und
Agrarfrage . Kritisches zu den fozialdemokrattfchen Richtlinie ^



Nr . 8 ©antStafl Dtn s. Januar 1921 Seite 4eai Staatsministerium ausgesprochen werden. " Auch nachdieser Fassung konnten sich unsere Genossen nicht dazu ent¬
schließen, dieser ihre Zustimmung zu geben und lehntenden zweiten Satz ab . Wenn in einer Gemeinde einmalein derartiger Fall praktisch werden sollte , wird sicherer Vor¬
aussicht nach die Regierung nur das Gegenteil von dem errei¬
chen, was sie bezwecken wollre . Der Abschnitt

6. Vom Gerneindehaushalt
oer eigentlich ein bestimmtes Finanzprogramm der Ge¬meinden aufweisen sollte, zeigt von dem auch nicht die geringsteSpur . Duich die Reichsfinanzgesetzgebung ist den Gemeindendie Steuerhoheit genommen, infolgeoessen sind sie Kostgängerder Reiches geworden. Der Entwurf sieht deshalb nur allge¬meine formelle Bestimmungen vor, die sich in der Hauptsacheaus das Gemeinderechnungswesen beziehen. Der Abschnitt

7. Bo« dem Bürgergenuß
gab im Ausschuß zu einer längeren Aussprache Anlaß. Eswurde zunächst die grundsätzliche Frage aufgeworfen, ob das
Weiterbestehen des Bürgernutzens mit Rücksicht auf die Reformder Gemeindeververfassung angebracht ist . Die Sozialdemokra¬ten stellten sich auf den grundsätzlichen Standpunkt , daß der
Lürgernutzen in der heutigen Form unsozial wirkt und daßdie ganzen Allmende der Gemeinde zur Verfügung gestellt ge¬hören. Durch diese Umwandlung kann die Gemeindeverwaltungdar soziale Moment weit besser berücksichtigen als wie es heuteder Fast ist. Der Bürgernutzen gestaltet sich insbesondere inden größeren Jndustriegemeinden zu einer großen Ungerechtig¬keit aus . In einer solchen Gemeinde, sowie auch in den übrigenGemeinden, erhält ein sehr vermögender Einwohner , der dasBürgerrecht besitzt, auf Grund des Gesetzes Allmendstücke undHolz zugewiesen. Ein anderer Einwohner , der in den ungün¬stigsten wirtschaftlichen Verhältnissen lebt, eine sehr zahlreicheFamilie zu ernähren hat, der in der Gemeinde geboren ist undaus irgendeinem Grunde das Bürgerrecht nicht erwerben konnte ,geht hier vollständig leer aus . Das sind doch Verhältniffe, dieUran nicht als gerecht und angebracht bezeichnen kann. Wennder Gemeinde die ganzen Allmendstücke zurückfallen würden,dann könnte der Allgemeinheit mehr gedient werden. Die Ver¬treter

^
der bürgerlichen Parteien zeigten hier wenig sozialesVerständnis und stimmten für die Beibehaltung des derzeitigenZustandes . Als eine Verbesserung kann die Annahme des An¬

trages bezeichnet werden, wonach in Gemeinden mit über 10 000
Einwohner vom

. Jahre 1922 ab ein Einkauf oder Antritt des
,Bürgernutzens nicht mehr stattfindet. Die jetzigen genußberech¬tigten Personen behalten dieselben weiter.Der Entwurf bringt einige Neuerungen und Verbesse¬rungen im Interesse der Gemeinden. Beantragt der Gemeinde-tat eine Aenderung der Aufhebung des Bürger -
» enusfes und wird dieser von den stimmfähigen Gemeinde-
oürgern abgelehnt, so kann durch Gemeindebeschluß die Aende -
xung oder Aufhebung des Lürgergenuffes angeordnet werden,vorausgesetzt, wenn hierfür überwiegende öffentliche Interessenborliegen. . Den

_ Genußberechtigten ist für die entgangeneNutzung ein gleichartiger Ersatz durch andere Naturalnutzungoder eine Geldentschädigung zu gewähren. Der Eintritt in den
Bürgergenuh erfolgt nach Zurücklegung des 25 . Lebensjahres.Der Genußberechtigte muß eine eigene Haushaltung oder eine
selbständige Lebensstellung haben. In dem jetzigen Gesetz § 116
ist noch vorgeschrieben , daß er ein Gewerbe auf eigeneRechnung gegründet hat. Dieses gab wiederholt zu Schikanen,besonders für die Arbeiterschaft Anlaß, wo maw diese auf Grund
dieser Bestimmung auszuschließen versuchte . Im Entwurfkommt auch zum Ausdruck , daß die Berechttgung zum Allmend-
aenuß auf andere nicht übertragen werden kann und die All-
nendstücke nicht an andere zur Nutzung überlassen werden dür¬fen. Desgleichen trifft auch bei dem B ü r g e r h o l z zu, das anDritte nicht verkauft werden kann. Der Gemeinde verbleibt im

irrsten Falle die Nutzung und bei dem Holz muh sie das Holzzum Anschlagspreis übernehmen. Wenn Allmendstücke im Bau
verwahrlost werden, so ist der Gemeinderat verpflichtet, auf dieDauer von 6 Jahren dem Bürger den Genuß zu entziehen. DieAbschnitte
8„ 9. und 16., Bo« den Gemeinden, welche aus mehrerenOrten zusammengesetzt sind ; Von den abgesonderten

Gemarkungen und den besonderen Bestimmungen
find zum Teil den bestehenden Bestimmungen entnommen oder
b̂ringen einige unwesentliche Neuerungen . Von Wichtigkeit ist«nt der Abschnitt „Von den abgesonderten Gemar¬
kungen ", denn hier wird bestimmt, daß die abgesondertenGemarkungen bis zum 1 . Januar 1924 durch Anordnung des
Ministeriums des Jnern mit einer benachbarten Gemeinde ver¬einigt werden sollen .

Die neue Gemeindeordnung wird voraussichtlich am 1.Januar 1922 in Kraft treten .
Wie schon eingangs erwähnt wurde, findet der Entwurf inder zweiten Lesung wohl einige Abänderungen . Im großenUnd ganzen wird er in dieser durch die erste Lesung abgeändertenFassung Gesetz werden. ES ist dieses ein bedeutendes Gesetzes¬werk und wir wollen hoffen, daß eS zur Weiterentwicklung un¬serer Gemeindewesen sein gutes Teil mit beitragen werde.

in der Agrarpolitik. Von Ernst Adree (Hannover ) . — DieAutonomie Oberschlesiens . Von Theodor Müller (BreSlau ).Zur Lage der Seefischerei. Von Otto Oellerich, M . d. L. —Neue Agrarliteratur . Von A . Lipschitz. — Literarische Rund¬
schau: Karl Schrepfer, DaS Handwerk in der neuen Wirtschaft.Von A. Heichen . — Notizen: Arbeiterbildungswesen in WienMd Deutschösterreich .
, Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum» von 18.25 JK daS Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann

e bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden.
.Das einzelne Heft kostet 1 .25 M. Probenummern stehen jeder¬zeit zur Verfügung.

Landwirtschaftliche Buchführung. In Kürze erscheint beider Verlagsbuchhandlung H. A. Pierer , Altenburg S .-A., eineneue, den jetzigen Verhältnissen angepaßte landwirtschaftlicheBuchführung für bäuerliche und mittlere Betriebe. Sie wirdvon dem bekannten VerbandSsekretär der Thüringer Raiffeisen¬
genossenschaft , dem Diplomlandwirt A. Wolpert , herausge -
?

eben . Da bekanntlich ein gewisser Buchführungszwang auchür Landwirte durch Reichsgesetz eintreten soll , machen wir
schon jetzt auf die Arbeit dieses anerkannten Fachmanns auf¬merksam .

DaS Bodenserbuch 1921. 8. Jahrgang , herausgegeben vonNorbert Jacques . 200 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.Preis 14 M .
I Der Bodensee , vom Beginn der Geschilhte an geistige Ko¬lonie, ist im Begriff, die alte Tradition wieder aufzun ^ men.Feder, der Beziehungen zum See hat, sollte dieses Bomnsee-
buch besitzen, in dem Landschaften, Menschen und Stimmungendou Malern und Dichtern neu geschaffen , die Erinnerungendes Reisenden vertiefen und Aufsätze aller Art seine Kennt¬
nisse bereichern. Der Jahrgang 1921 enthält Beiträge von E.
d. Bodman, L. Finckh, Adolf Koelsch, Norbert Jacques , Wil¬
helm Schäfer, W. Schendell, Peter Scher, Rene Schickele, W.
d. Scholz u . A . ; ferner 12 unveröffentlichte Lieder zur Laute,DehmelS letztes Gedicht und unveröffentlichte Briefe JakobBurkhardts und Albert Weltis ; ein literarischer Wegweiser be¬
schließt den Band . Das Titelbild hängt im Original im RoS-
garten -Museum in Konstanz, es ist eine Freske, die in dem ab»
«ebrochenen Hinterhaus des Hauses zum Steinbock war undeilt die Glücksgöttin Fortuna dar.

demeindepotttik
Ein widerspenstiger Bügrrmeister

Bom Oberland wird uns geschrieben : Hier wird nachträglichein Fall bekannt , der geeignet ist , gerechte Empörung in weiten
Kreisen der Verbraucher hervorzurufcn und der zugleich zeigt,in welch herausfordernder Art einzelne Bürgermeister die be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen mißachten . Bei einer vor
kurzem in der Gemeinde Holzen oorgenommenen Mtlchum -
legung wurde festgcstellt, daß die oermögensten und reichsten
Kuhhalter am allerwenigsten Milch ablieferten, darunter der
Bürgermeister und MilchgenossenschaftSoorstaud . Auf eine Kuh
wurde kaum etwaS mehr als K bis H Liter Milch täglich ab .
geliefert! Die übrige Milch wunderte in die bekannten Ab¬
laufkanäle der Hamsterei, Verbutterung , Schweineaufzucht usw .
Auf das Vorhalten und vernünftige Zureden der amtlichen Um¬
legungskommission soll der Bürgermeister erwidert haben : »Wir
brauchen keinen Milchkontrolleur, wir brauchen keine Zwangs¬
wirtschaft und kein Gesetz. Wir bestimmen jetzt bald selbst, was
wir brauchen IN " Wir sind der Meinung , wenn obige Darstel¬
lung auf Tatsachen beruht, was sich feststellcn lassen muß, dann
kann er nur einen Weg, nämlich die sofortige Amtsenthebung,
geben . Was kann man vom Bauer verliaiigen , wenn daS Ge¬
meindeoberhaupt selbst die staatliche Autorität solchermaßen un¬
tergräbt ? Interessant ist, daß Holzen von jeher eine alte » libe¬
rale "

Hochburg war.

DurmerSheim . Die hiesige Bürgermeisterwahl
findet am Sonntag , 9. Januar , mittags von 12— 1 Uhr, statt.Von unserer Seite ist Gemeinderat Gen . Val. Schorpp als
Kandidat aufgestellt. Vor der Wahl und zwar um 11 Uhrfindet in der „Krone" eine Fraktionssitzung statt.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist dringend erfor -
derlich.

■ Soziale Rundschau
Zurück zur Fronarbeit

Aus Un -tergrombach brachten wir kürzlich unter obi¬
gem Titel einen Artikel, der sich mit den Lohn- und Arbeitsver¬
hältnissen der Untergrombacher Gemeindearbeiter beschäftigteund die Stellung des Gemeinderats dazu kritisierte. Hierzu
schreibt uns ein parteigenöjfischer Gemeinderat von Unter¬
grombach:

In dem betr. Artikel ist der Absatz enthalten : »Der Ge¬
meinderat beabsichtige sowieso doch die Gemeindearbeiten, je
nach Lage der Sache, durch die Gemeinde in der Woche 1—2 Tage
v»n der Allgemeinheit ausführen zu lassen , da wir doch nichtimmer Arbeit durchs ganze Jahr haben, da im letzten Jahr allesin Ordnung gebracht wurde.

"
Hierzu sei gesagt, daß hier der Herr Bürgermeister

seine eigene Meinung zum Ausdruck gebracht hat, nichtaber die des Gemeinderates , wenigstens nicht die, der soz .
Mitglieder desselben . Was die Behandlung und Bezahlungeiniger Gemeindearbeiter betrifft , so mutz doch festgestellt wer¬den, daß sie ihre Pflicht als Arbeiter in mancher Beziehungnicht erfüllt haben, sonst würden sie auch von unserer Seite
ernster und als Arbeiter behandelt worden sein. Weiterer zudiesem Punkt behalten wir uns vor . Hoffentlich gelingt er der
Organisation der Gemeinde- und Staatsarbeiter , sie zu tüchtigenArbeitern und Kämpfern zu erziehen. Unsere Unterstützungwird ihnen dann sicher sein . Was schließlich zu diesen Zustän -
den geführt hat, soll hier auch nicht unerwähnt bleiben. Schonim Frühjahr wurde mehrfach von unserer Seite der Antrag ge¬stellt, eine Neuorganisierung der Gemeindearbeiter¬
wesens vorzunehmen, d. h. einen Obmann anzustellen, der in
sämtlichen Wald-, Weg- und all derartigen Arbeiten erfahren
ist und den man auch zur Verantwortung hätte heranziehenkönnen, wenn Klagen und Beschwerden gegen die Gemeinde¬arbeiter von seiten der Einwohner vorgebracht wurden . Hiermuß den bürgerlichen Gemeinderäten gesagt werden, daß sie
Mitschuld an diesen Zuständen sind, weil sie unsere Anträge bei
ihren Fraktionen und Parteien entweder nicht zur Sprache ge¬bracht haben oder nicht den Mut hatten , sie zu vertreten . In¬teressant war auch die ganz schüchterne Anfrage eines Zen-trums -Gemeindeverordneten bei der vorletzten Bürgerausschuß¬
sitzung , warum man jetzt gerade einen Selbstversorger als Ob¬mann nimmt . Verehrte Herren vom Zentrum : Mit dem Wort
Selbstversorger wolltet Ihr etwas verschweigen , dar Ihr so gut
wißt, wie wir, nämlich, daß zu dem jetzigen Obmann der größteTeil der hiesigen Bevölkerung kein Vertrauen hat und trotzdemhat ihm der Herr Bürgermeister dieser Amt übertragen . Man
könnte versucht sein zu glauben, daß dieser Mann unbedingtdem Dienst der Gemeinde erhalten bleiben muß, vielleicht wegenseiner aufopfernden und uneigennützigen Tätigkeit während des
Krieges, als die Waren des Kommunalverbandes noch auf dem
Rathaus verteilt wurden, sowie als Verteiler der Saatfrucht .

Die Reaktion und die Kirche
dr . Wie das kommende Parteiprogramm d^ Religionsfrageregeln wird, kann noch nicht gesagt werden. Es ist auch nichtmeine Absicht, diese Frage heute zu behandeln . Etwas anderes

liegt mir näher . An den Wahlen zum Landtag der Kirche hat
sich die Arbeiterschaft kaum beteiligt, trotzdem sie den größtenTeil der Wahlberechtigten stellt. Dies« Gleichgültigkeit gegen¬über der Kirche hatte ihre Berechtigung, solange die Kirche ein¬
seitige Interessenvertretungen der besitzenden Klassen war. Nach,
dem aber die Kirchenverfassung geändert und dem Arbeiter Ge¬
legenheit geboten ist, die Umwandlung der Klassenkirche zur
Volkskirche zu vollziehen, bleibt die Wahlenthaltung eine Ver¬
sündigung des Proletariats an sich selbst. Die Folgen der
Wahlenthaltung zeigen sich bereits .

In Karlsruhe sind drei Pfarrstellen zu besetzen. Die Be¬
setzung dieser Stellen bildete die erste Machtprobe der „kirchlich,
deutsch-nationalen " Partei . Diese Machtprobe heißt „Hem¬mer ", Herr Pfarrverweser Hemmer, den die Kirchenregrerung
zur Wahl in der Südwestpfarrei präsentiert . H. ist einer der
eifrigsten geistlichen Agitatoren der Deutschnationalen . Diese
Eigenschaft mag der Reaktion die Persönlichkeit Hemmer be-
sonders wertvoll machen , mag sie veranlaßt haben durch Samm¬
lung von Unterschriften, auf die wir gelegentlich zurückgreifenwerden, und sonstige persönliche Einwirkungen für genanntenHerrn zu werben.

Entspricht nun Herr Hemmer den Voraussetzungen, dir die
friedliche Entwicklung des Gemeindelebens verbürgen ? Bei
Beurteilung dieser Frage sind folgende Tatsachen in Betracht
zu ziehen: 1 . Herr H. wurde 1914 auf seinen Wunsch aus dem
Dienst der Landeskirche entlassen; bald darauf auf seinen
Wunsch wieder ausgenommen. Kurz nach Kriegsausbruch ver¬
ließ er „ seine Stelle ohne erhaltene Genehmigung plötzlich"
lV .O .Bl . 1914. S . 144) und wurde deshalb „aus der Liste der
Pfarrkandidaten für immer gestrichen " . Nach D . HelbingsTode erlangte er trotzdem seine Wiederaufnahme .2. Im Februar 1919 zum Stadtvikar der Weststadt und
Neuweststadt ernannt , kam er in einen schweren Konflikt mit
Herrn Pfarrer S . Die Anhänger Hemmers beschwerten ( !)
sich daraufhin beim Oberkirchenrat über Herrn S . ( ! ) ; das Ver¬
hältnis zur Neuweststadtgemeinde wurde gelöst ; H. blieb nur
noch Vikar i« r MeMadt .

3. In dieser Tätigkeit brachte es H. soweit , daß fsertPfarrer R . das Disziplinarverfahren gegen sich und H. &ean.tragte als Beschwerde gegen eine Entscheidung deS Oberkirchest!rats wegen Herrn H. Das Verfahren wurde von der Kirchen,regierung genehmigt. Der mit der Durchführung desselben be.austragtr Oberkirchenrat hat eS bis heute, also in siebe» U,
'

naten , nicht zu Ende geführt ! l Inzwischen wurde H . auf di«mit einem Petitionssturm seiner Anhänger für ihn gefordertenund neuerrichteten Südwestpfarrei befördert.
4. Bei den Kirchenwahlen im Juli 1920 trat H. entgegendem ausdrücklichen Rat des Kirchenpräsidenten Herrn D. Mu-chow agitatorisch hervor und äußerte sich derart verletzend überden Religionsunterricht der Lehrer , daß die gesamte Lehrerschaftder beiden Südendschulen erklärt«, den Religionsunterrichtniederzulegen, sobald H . das SchulhauS betreten würde. Hist zwar brs auf weiteres vom Unterricht an der Südendfchul«entbunden, durch seine Wahl wurde er aber Inspektor de»Religionsunterrichts , also als Pfarrer Vorgesetzter der Lehrer,soweit diese Religionslehrer sind . *
5. Die „Südd . Blätter für Kirche und freies Christentum"

das Organ der kirchlich- liberalen Partei , sagen von Hemmer
'

„daß eine unglückliche Hand" ihn in den Dienst der Landeskirchewieder mifgenommen habe und sprechen von einem „ Skandalder Landeskirche ", zu dem sich seine Sache auswachse .Der Fall Hemmer zeigt der Arbeiterschaft, daß die Re-aktion sich ihrer Macht bewußt ist, daß nicht nur weltliche , son.der» auH kirchliche Obrigkeiten ihr sich beugen und daß e» ge.fährlich ist, dieser Entwicklung tatenlos zuzusehen.

Mus dem Lunde
Reicheubach , 8 . Jan . Heute abend 7 Uhr im oberen Saal »der „Krone" öffentliche Sportlerberfammlung ,zu der die organisierte Arbeiterschaft sowie alle Sporttreiben -

'
den freund!, emgeladen si»d.

Billingen, 6. Jan . Vor der Wirtschaft zum „Schlößle"brachte der Arbeiter Bantle in der NeujahrSnacht eine Dy .
namitpatrone , die zum Stockholzsprengen bestimmt war, zurEntzündung . ES entstand dabei eine heftige Explosion, sodatzdurch die Erschütterung in den benanchbarten Häusern die
Fensterscheiben zersprangen und ein Schaden von etwa 2000 *4angerichtet wurde. Der Täter wurde verhaftet.* Grafenhausen , Amt Ettenheim, 6. Jan . Der Flaschner-meister Kaiser , Installateur der Kraftstation in Grafen¬hausen, akm im Transformatorenhaus der Fernkrafllettung zunahe und erhielt einen so starken Schlag, daß der Tod soforteintrat .

Stetten (Amt WaldShut), 7. Jan . ES ist jetzt gelungen, diedrei Banditen zu verhaften, die am 17. Dezember vorigenJahres unter vorgehaltenem Revolver bei dem Landwirt Gan-tert hier eindrangen und 5000 M raubten . Die drei waren beim
Bahnbau Titisee beschäftigt und konnten von der Gendarmerie
Neustadt festgenommen werden.* Mannheim , 7. Jan . Der Schieferdecker Karl Müller aut
Speyer stürzte hier bei Dacharbeiten ab und erlitt einen Bruchder Wirbelsäule und einen Schädelbruch, sodatz er auf derStelle tot war.

„Die Mußestunde " o - -
Das heutige Unterhaltungsblatt „Tie Mußestunde", 1 . '

Woche 1921, hat folgenden Inhalt : Lied der Befreiten . VonKarl Bröger . Ein Neujahrsbrief . Von Hermann Stenz . Die
Entdeckung der Röntgenstrahlen vor 25 Jahren . Von WernerRowe. Mit zugehaltenen Ohren . Von Han» Bauer . Au»Welt und Wissen . Witz und Humor . Da» LiebeSpaket . Bon
Frieda Rudolph-Staubitz . Rätselecke.

Die Namen der Einsender der richtigen Lösungen der
Rätsel werden wir in 8er nächsten Ausgabe der „Mußestunde"
veröffentlichen. Wir müssen aber unsere Leser und Leserinnenbitten, die Lösungen bis jeweils spätestens Don¬
nerstag früh der folgenden Woche einzusenden, da wir
sonst nicht die Gewähr bieten können, daß die Namen noch ver¬
öffentlicht werden. Für heute wollen wir ausnahmsweis noch
nachträglich eingelaufenen richtigen Lösungen an dieser Stellebekannt geben : Bilderrätsel : Franz Repple, Karlsruhe .
Reimergänzuugsrätsel : Franz Repple, Karlsruhe .
Säulenrätsel : Lina Zimmermann , Franz Repple, Karls¬
ruhe, Frau Alma Klein, Gaggenau, Frau önnq Hertweck,Gaggenau.

Durlach
Aus dem Gemeinderat . Die Telephonzentrale soll nachder Polizciwachtstube verlegt werden. Die Übergabe der

Schloßkaserne an die Stadt ist am 1. Januar erfolgt. Die
Polizeiwache wird in die Schloßkaserne verlegt. Die Telephon-
Verbindung soll verbessert werden. — Die Einfriedigung de»
Sportplatzes Viktoria wird an Zimmermetfter Gerhardt

Aum Angebot übertragen . — Ein Gesuch der Schlackenkabrikrat Oberwald um Abtretung von Waldgelände wird abgelehnt. :— Das Wohnungsamt soll bis 5 Uhr aeöffent sein. — Neu¬bauten ohne UeberteuerungSzuschuß sollen in Zukunft nichtmehr dem Wohnungsamt unterstehen . — Dem ArchitektenDinkel sollen die Nebenarbeiten verboten werden. — Die
Beschwerden gegen den Wohnungskontrolleur Kälber erge¬ben nichts Belastendes. — Der Gemeindearbeiterverband hatbekanntlich die TeuerungSzuschläg« zum Tarif gekündigt. Daeine Einigung nicht zustande kam, so befaßte sich der Echlich-
tungSauSschuß mit der Frage . Der Mehraufwand beträgt133 000 M für Arbeiter, für Beamte etwa 83 000 M im Jahre .— Die Vergütung der Schwestern soll von 900 -4 auf 1800 Jterhöht werden. Dieser Zuschuß geht an di« DiakoniffenanstaltKarlsruhe . — Den gabholzberechtigten Bürgern können auchin diesem Jahre nur 4 Ster Holz und 50 Wellen verabfolgtwerden. Es soll nochmal» mit der Forstverwaltung in Verbin¬dung getreten werden, ob nicht 6 Ster verabfolgt werden kön¬nen. — Den Hilfswaldhütern soll in diesem Jahr anstelle einer
Mütze ein Hut gestell werden. — Der Umsatz der städ . Spar¬kasse beläuf sich aus 855 Millionen Mark . Der Umsatz betrug1914 29 Millionen . — Der seinerzeit mit Herrn Neymaier ab¬geschlossene Vertrag betreffs Geflügelstation im Elfmorgen,bruch soll in verschiedenen Punkten abgeändert werden. DiePachtzeit soll auf 10 Jahre festgesetzt werden, die Kündigungs¬frist soll auf 1 Jahr verlängert werden. — Die Landwirtschaft¬liche Kommission soll durch die Gemeinderäte Order und '
Geyer verstärkt werden. Eine ganze Reihe landwirtschaft¬licher Vorlagen wird dieser Kommission überwiesen. DieBrüchleinswiesen sollen zu Schrebergärten angelegt werden.Da die beteiligten Bürger nicht alle damit einverstanden sind ,beschließt der Gemeinderat , die Verordnung über Kleingärtenanzuwenden. Eine Schätzung wird genehmigt. Es werdeneinige Kommunalverbandsangelegenheiten besprochen und er-ledigt.
Bruchsal.

Eine BezirkSkouferenz findet am Sonntag vormittag g Uhrin der „Pfalz " in Bruchsal statt, zu der inSbesonderS die Bür -gerausfchußmitglieder eingeladen sind . Pflicht eines jedenBürgerausschußmitgliedes ist es, zu erscheinen , auch die sonsti¬gen Genossen sind berechtigt, an der Konferenz teilzunehmen.Brette «
* In DteruenfelS wurde vor einer Fabrikfiliale eine Bombezur Explefion gebracht , die 25 Fensterscheiben der Fabrik zer-trümmerte . der Scbaden ist bedeutend.
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Kieme Nachrichten
Landau . DaS französische Kriegsgericht verurteilte denJagdhüter Förster in Germcrsheim , der aiS leidenschaftlicherSammler Waffen und Munition bei sich aufgestapelt hatte, zu2 Jahren Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe .Der Verurteilte war von Deutschen bei der französischenBehörde angezeigt worden.
AuS DuiLburg. Da infolge des Terrors der Streikendenheute von den gestern erschienenen 2000 Arbeitswilligen nurganz wenige sich zur Arbeit meldeten, hat die Verwaltung derAugust Thyffenhütte das ganze Werk stillgelegt . Not-

ftandSarbeiten werden nicht mehr verrichtet.
Im Kohlenstoß »Sonnenschein" auf der Zeche Westend finddurch herunterstürzende Kohlen S Mann verschüttet wor¬den , von denen bis jetzt ein Mann lebend geborgen werden

konnte .
AuS Berlin . Heute nachmittag entstand auf dem Schieß¬platz Tegel beim Abholen von Artilieriemunition auf einem

Wagen der Reichstreuhandgesellschaft eine heftige Exp Io-
sion , wobei ö Personen zum Teil schwere Verletz -
ungen und Brandwunde » davontrugen . Die Ursache der Ex¬plosion kann erst durch eine eingehende Untersuchung fcstgestelltwerden. — Zu der neuen Streikagitatien bei den Elektrizitäts¬arbeitern wird mitgeteilt, daß der Glektrizitätsarbeiterverbandeinen Beschluß faßte mit der Aufforderung an den Vorstand,die gegen Sylt ausgesprochene Entlassung rückgängig zu ma¬
chen und sich eventuell für den neuen Streik zu äußern . Der
Minister hat laut „Berl . Tagbl .

"
beschlossen, den Arbeitern einweiteres Entgegenkommen zu zeigen und entlaffene Betriebs -

ratSmitglicder stillschweigend wieder einzustellen.An der heutigen Börse ist die polnische Mark zeitweiseauf 8A Pfennig zurück ge gangen .
AuS München. Der Besitzer des Notzenhofes bei Hohen-

kreuth, der Generalstabshauptmann Lüttwitz, hat den Vorbe-
sitzer Emil Haab anläßlich eines Schuldfcheinstrrites durch fünfRevolverschüsse getötet.

AuS dem Elsaß . 101 deutsche Staatsangehörige find neuer¬
dings ausgewiesen worden. — Auf dem Hartmannsweilerkopf• soll nicht ein Obelisk, sondern ein riesiger Kreuz errichtet werden.

flus der Stadt
* Karlsruhe » 8. Januar.

tÄeschichtskatcnder
8. Januar . 1842 f Galileo Galilei , Entdecker der Pendel ,und Fallgesetze , der Sonnenflecken usw ., verfolgt von der In¬quisition. in Arcartri bei Florenz . — 1896 f der französischeDichter Paul Verlaine in Paris .
9. Januar . 1908 + Wilh . Busch , hum . Dichter und Maler ,ln Mechtshausen (Harz ) . — 1919 Spartakusterror in Rhein¬land-Westfalen, Bremen , Hamburg und anderen Orten .

> Karlsruher Parteinachrichten
Die öffentliche Volksversammlung,

fite von der Sozialdem. Partei auf Montag abend in die
Festhalle einberufen wurde, kann, wie wir schon gesternmitteilten , infolge schwerer Erkrankung des Referenten,
Reichstagspräsidenten Lobe , nicht stattfinde». Trotz Be¬
mühungen war es der Parteileitung nicht möglich, einen
Ersatz für ihn von auswärts zu erhalten. Die Versamm¬
lung findet an einem späteren Zeitpunkt statt und habendie jetzt gekauften Eintrittskarten seinerzeit Gültigkeit.
Auch können die Karten bei den Vertrauensleuten , bei
denen sie gekauft wurden, wieder zurückgegeben werden
gegen Empfang des dafür bezahlten Betrags .

Bezirk Beiertheim. Wir machen nochmals auf die heute
Samstag abend K8 Uhr im »Beiertheimcr Hof " stattfin¬dende Parteiversammlung aufmerksam. In derselbenwird Bericht erstattet über die Bürgerausschußverhandlungen .Die Wichtigkeit der Tagesordnung erheischt es, daß alle Ge¬
nossen und Genossinnen erscheinen . Deshalb auf in die Ver¬
sammlung !

Bezirk Mühlburg und Grünwinkrl . Die Mühlburgerund Grünwinkler Genossinnen und Genoffen werden
hiermit nochmals auf die heute abend % 8 Uhr im »Enge l"in Grünwinkel stattfindende Parteiversammlung
hingewiesen, in der Gen . Stadtrat Flößer über die Verhand¬lungen im Bürgerausschuß Bericht erstatten wird. An alle
Genossen und Genossinnen ergeht die Aufforderung, in der
Versammlung zu erscheinen , denn eine Orientierung über dir
Vorgänge im Karlsruher Gemeindeparlament ist für jeden not¬
wendig . Erscheint deshalb vollzählig und pünktlich !

Vergleiche
Man hört zwar so oft, daß man keine Vergleiche an¬

stellen solle. Und doch drängen sie sich einem in Hülleund Fülle auf, namentlich wenn man die Straßen durch¬wandert. Es ist keine Einbildung : es ist vieles anders sgeworden . In den Schaufenstern ist wohl die
lachende Buntheit und das hübsche Arrangement wie vordem Kriege zu beobachten, aber die Preise für die Waren
haben einen derartig hohen Grad erreicht , daß die Straßen - jPassanten den Schaufenstern nicht mehr die früher ge- !
wohnte freundliche Aufmerksamkeit schenken , trotzdem der

_ Samstag den 8, Januar 1921_
Bedarf an Waren ein außerordentlich großer ist. Die
Passanten laufen zu einem großen Teil rnfolge der Notimd unerschwinglichen Preisen mit zerrissenem Schuhwerlhcrunr, Hosen und Röcke sind geflickt und zerschlissen .Die Hutlosigkeit ist bei vielen noch Trumpf . Und steigtvor einem eine Frau in die Elektrische, so kann man häufig
beobachten, daß nicht nur Flohr - und Seidenstrümpse zurMode, sondern Zeichen einer furchtbaren bitteren Not, die
fen und sogar gar keine Strümpfe an den Füßen keine
Seltenheitscrscheinungen darstellen.Das sind keine Konzessionen an irgend eine hygienischeMark, sondern Zeichen einer furchtbaren bitteren Not, die
zufiieden ist, wenn die Miete gezahlt werden kann und der
Magen leidlich gefüllt ist.

Elend sieht es bei den K i n d e r n aus , von denen sonstalle gefühlvollen Poeten behaupten, daß sie die schönstenBlumen der Erde feien . Bei meinem Weg durch die Stadt
sehe ich zwei Kinderbeinchen , von denen die Strümpfe halb
heruntergerutscht sind. Einer ist grau , der andere rot.Dieses ungewöhnliche Strumpfpaar veranlaßt mich , ge¬nauer hinzusehen . Ein Junge , vielleicht 4 Jahre alt , stehtan der Toröffnung einer Mietskaserne. Zerlumptes Röck-
chen , ebensolche Höschen , und am rechten Fuß sah die großeZehe zum Schuh heraus , offenbar erstaunt, daß man sie soungeniert der Kälte ausfetzte . Trotzdem trägt das kleine
Gesicht einen zufriedenen Ausdruck , denn in seinen Aerm -
chen hat der Junge drei Stückchen Holz, irgendwo anfge-lesen. Er preßt feinen Schatz fest an sich . Wie wird Mut¬ter sich freuen, denn Holz und Kohlen sind teuer und Vater
hat keinen Verdienst.

Drei Stückchen Holz machen ein Kindergemüt glücklich .Beim Weitergehen habe ich noch dieses Bild der Armutvor mir, dieses Gesichtchen mit einem Schimmer von Glückund Zufriedenheit verklärt durch den kostbaren Fund . Dahöre ich neben mir ein eindringliches Kinderstimmchen derMutter klar machen, daß diese Puppe , gerade diese hier,gekauft werden müsse . „Dann wird Lilly sich sehr freuen,"behauptet das kleine Mädchen in dem feinen seidenen Kleid -
chen . Ein Mantel bedeckt das Kleid , dessen Kosten einen
ganzen Monat zum Lebensunterhalt einer Arbeiterfamiliereichen würde. Mama sah nun ein, daß die kleine Lillyein Recht auf diese Freude habe , 325 JL für eine Charakter¬puppe waren auch wirklich nicht zu viel. Man betrat denLaden, und fünf Minuten später kam Lilly heraus, einenKarton am Arm . Sie will die Puppe selber tragen , und
leuchtenden Blicks trippelt sie an Mutters Hand davon,ganz stolz aus ihren neuen Besitz . Kinderglück !

Ich dachte an den Jungen mit den drei Stückchen Holz,die zerrissenen Schuhe mit der nackten Zehe und an dieKleine mit der Puppe für 325 M . Zwei Welten . . . .Aber man sieht, Vergleiche sind angebracht .
Ein neues Sparsystem

nennt sich ein Artikel , den das »Karlsruher Tagblatt " kürzlich als
Zuschrift erhielt . Hier wird ein Vergleich gezogen zwischen dem*9 000 «s! . Jahreseinkommen eine» Bergmannes und einem Re¬

erungsrat . Der Artikelschrcibcr bedenkt scheints nicht, daß dieroletarier auch Menschen sind und als solche ebenfalls Anspruchzum Leben haben , wie ein Regierungsrat . Betrachten wir di«Indexziffern von dem Aationalökonomen Kuczinsky , so sehen wir,daß mit 350 dl für eine viecköpfige Familie im Durchschnitt nichtallzuviel anzufangen ist und für ein menschenwürdiges Daseinein Fragezeichen übrig bleibt. Zugegeben soll werden daß bei20 000 m für einen Regierungsrat nur etwa 8000 <M für Re¬
präsentationskosten — tote Schreiber sich 'ausläßt — nicht viel
anzuiangen ist. Das »Tagblatt " wird doch nicht bestreiten wol¬len , daß ein Bergmann am Aufbau unseres Landes mindestensdenselben Anteil hat wie ein Regierungsrat . Zweck der Hebungist, dem Arbeiter die 100 Mark . Aktie nach System Hugo StinneSu. a . gefchmackhaft zu machen . Nach unserm Dafürhalten wäre einSparchsiem anderer Art viel pvaktischer für den Wiederaufbaude» darniederliegenden Wirtschaftsleben» . Und zwar nur die
wirkliche Sozialisierung des Bergbaues zuerst und dann weitererdazu reifer Industriezweige, aber nicht die 100 M . Aktie wie derEinsender meint . Denn das Ziel der gewerkschaftlich und poli.tisch organisierten Arbeiter ist nicht Lohnsklaverei , sondern die
Massen zu freien Menschen zu machen, unabhängig vom Kapi¬talismus . Die Arbeiter und Angestellten sollten bedenken, daßdas Unternehmertum mit der Einführung der 100 -4t . Aktie nochetwas anderes erreichen will nämlich die Lahmlegung der Ge.
werkschaften und ihrer Bestrebungen. Und die sollten die Arbeiterund Angestellten besonders beachten . K.

* Winterfest der Freien Turnerschaft , Die Freien Turnerverstanden es immer , ihre Feste zu genußreichen Stunden zugestalten. Auch das Winterfest am Sonntag mittag 8 Uhrim großen Saale der städt. Festhalle verspricht eine Feier zuwerden, zu der nicht nur ein reichhaltiges, sondern auch eingediegener Programm aufgestellt wurde, sodaß sie nicht miteiner gewöhnlichen Winterfeier zu verwechseln ist, sondern sieragt in jeder Hinsicht darüber hinaus . Als Mitwirkende sindu . a . zu verzeichnen: da» Hornquartett des LandeSthea»terß, Genossin Di. Pix , die schon oft Arbeiterfeste verschönernhalf, mit heiteren Rezitationen , der Sängerbund »Vor¬wärts " deffen hervorragenden Gesangsleistungen genügend

bekannt sind . Natürlich bestreitet der Verein selbst den größtenTeil des Programms mit turnerischen Aufführun¬
gen der Turnerinnen und Turner , wie Freiübungen, Stab -und Keulenübungen , Barrenturnen und zum Schluß imposante
Maffenpyramiden. Den Abschluß der Feier wird ein allgemei¬ner Ball bilden. Wer also wirklich vergnügte Stunden er¬leben und für ein minimales Eintrittsgeld etwas Vorzüglichesgeboten haben will, der besuche die Winterseier der FreienTurner am Sonntag . Wir gehen gewiß nicht fehl in der An¬
nahme, d -ih die organisierte Arbeiter - und Beamtenschaft sichrecht zahlreich einfinden wird, denn die Freien Turner sind
auch ein Glied der modernen Arbeiterbewegung und haben
schon sehr oft Arbeiterfeste in uneigennütziger Weise verschö¬nern helfen . — Die Mitglieder werden gebeten , ihre Mit¬
gliedsbücher zwecks Ausweis beim Tanz mitzubringen,da die Danzgebühr für Mitglieder niederer ist wie füx Nicht-mitglieder.

* Einbruch in der Volksbuchhandlung. Ein frecher Ein¬
bruch wurde in der Nacht vom 5. auf 6. Januar in der Volks¬
buchhandlung der sozialdem. Partei , Adlerstr. 16 , ausgeführt.Der Täter ging vom Hausgang her in den Packraum hineinund erbrach mittelst eines starken Brecheisens die Tür zumLaden, die starke Beschädigungen aufweist. Die Beute bestehtaus der Geldkassette mit über 2000 Ji Inhalt und sonstigenUtensilien und Papieren . Der Täter konnte trotz Bemühungender Kriminalpolizei bis jetzt nicht habhaft gemacht werden .

£ Des Lebens überdrüssig. Tin in der Kapellenstraße
wohnhafter Straßenbahnschaffner trank gestern nachmittag
Lysol, an dessen Wirkung er kurz nach seiner Einlieferung ins
städtische Krankenhaus stnl > Motiv der Lai unbekannt.

bl. Bunter Abend deS Gesangvereins Laffallia. Wir machenhiermit tu chma ' r auf die heute übend VS Ub « im griß : n Fest-habesaal stattfindende Veranstaltung aufmerksam. Neben dem
schon angekündigten Programm werden noch im Biertunnel
»Schrammelmusik" sowie »Schuhplattlertänze " stattfinden. ESwird also ein genußreicher Abend werden, bei dem der Humorzu seinem uneingeschränkten Recht kommt .* Sozialisierung des Baugewerbes . Im gestrigen Artikelunter vorstehender Ueberschrift hat sich ein sinnentstellenderFehler im 5. Absatz, 10. und 11 . Zelle eingeschlichen. ES heißtdort . . . heutigen System der Arbeiterbewegung usw ., es mutzaber heißen . . . heutigen System der Arbeitsvergebung usw.

Landestheater. Die Hauptpartien in der Oper „Lakmö" vonLeo DelibeS liegen wie schon erwähnt in den Händen von Frauv . Ernst und Herrn Büttner . Die Tenorpartie des Gerald singtHerr Neugebauer. Außerdem sind beschäftigt die Damen Bosetti,Leidiger, Mosel-Tomschik und v . Thszka, sowie die Herren Ka-mann und Ka 'mbach. Die Neueinstudierung gelangt am S . Jan .
zur Aufführung . In der am Samstag , 8. Januar , stattfinden-
oenden Neueinstudierung von Molieres „ Schule der Frauen "
find in den Hauptrollen beschäftigt die Damen Genier und
Wetzke sowie die Herren Benedikt, Dapper , Müller , Paschen ,von der Trenk-Ulrici und Unger. Die Spielleitung hat Herrterz , der sodann in der anschließenden Neueinstudierung von

leifts „Zerbrochenem Krug " zum ersten Male den DorfrichterAdam .spielt. Neben ihm find noch neu in ihren AufgabenFräulein Baderle als Else und Herr Effek als Ruprecht .Spielleitung Herr Kienscherf . — Dir Vorstellung beginnt um7 Uhr. — Die Generaldirektion hat Fritz DroopS dramatischeDichtung »Der Freispruch " zur Aufführung angenommen. Die
Uraufführung des Werkes findet am 15. Januar statt.

Thcnterknltttrverband. Wir verwesten nochmals auf den am
Sonntagmorgen stattfindenden Vortoag von Fritz Droop über
Expressionismus im Drama mit Rezitationen in der Wandel¬
halle des Landestheaters . i

Polizetbericht vom 8. Januar . Unfall. Eine Frau aus Men-
zingen sprang gestern in der Karlsstraße aus einem in der Fahrtbefindlichen Straßenbahnwagen , stürzte zu Boden , erlitt einen
Schädelbruch und wurde in bewußtlosem Zustande nach dem
städt. Krankenhaus verbracht. — Verhaftet wurden : Ein Kauf¬mannslehrling von hier, der im Juni v . Js . durch Einbruchaus einem Laden in der Werderstraße Stoffe im Werte von20 000 -4t entwendete, von dei u ein Teil wieder beigebrachtwerden konnte , ein Dreher au * Kippenheim wegen Diebstahls ,ein Marqueteur von hier sowie ein Maschinenformer von Laufwegen Unterschlagung und Schleichhandels mit Salvarsan undKokain . — Einen Schädelbruch erlitt am Donnerstag ein 66Jahre alter, in der Kußmaulstraße wohnhafter Schlaffer durcheinen Sturz auf der Kellertreppe feiner Wohnung. Der Ver¬letzte fand Aufnähme im städt . Krankenhaus . — Ein Zimmer¬brand entstand gestern abend in einem Haufe der Dorkstrtaßedadurch , daß ein 12 Jahre altes Mädchen mit einem offenenKerzenlichte dem Kleiderschrank zu nahe kam . Der entstandeneGebäude- und Fahrnisschaden beläuft sich auf etwa 1700 M,

loeacbäftHcbea .
Die seit vielen Jahren am Platze und wetteren Umgebungbesten» bekannte Firma E . Neu Nachs., Inh . S . Michel -Bösen ,Spezialgeschäft für Damen -Konsektion, veranstaltet ab 10. Jan .ihren Inventurausverkauf . Die Firma wird wie in früherenZeiten alles aufbieten , um dem kaufenden Publikum Gelegen¬heit zu geben , während desselben zu außerordentlich billigenPreisen einzukaufen. Bei der bekannten Reellität der Firma ,welche vom einfachsten bis elegantesten Genre stet» denkbargrößte Auswahl führt , wird der Kundschaft ganz ungewöhnlichesgeboten werden und hat die Firma bei Festsetzung der Jnven -tur - Ausverkaufspreise besonderen Wert darauf gelegt , der ärme¬ren und mittleren Bevölkerung für wenig Geld guteWare abzugeben. Der stets große Erfolg bei gleichartig frühe¬ren Veranstaltungen ist der beste Beweis für die große Lei-stlmgsfähigkeit der Firma . .

Sie ersparen
Porto- und Verpackungskosten , wenn Siemeine seit 25 Jahren erprobten und überall

beliebten

Haar - Pfleg 'emittol
Brennessel -Haartlnkfur

Literflasche Mk. 14.—, kleine Fl . Mk . 10.—
Schuppenpomade „Manisol"

80 gr Mk. 8.— , 80 gr Mk . 6,—
kaufen bei :

Adolf Dürr ,Herrn- und Damenfriseur
Karlsruhe (Baden ), Bahnhofplats 4.

Qg . Schneider , Stuttgart , Gymnasiumstr . 21 A , 1 St . , Tel . 5703
Haarpflegespeziallst und HaarheilkundigerBesitzer und Leiter des I . Württembergischen Naturheilinstituts nur für Haar-und Bartwpchsstörungen , sowie für Haar - und Bartpflege.Bel Besuchen meines Instituts ist Anmeldung erwünscht .

m • i vr oii . >
fflüielnstr .H

1 treppe
Vom IO. bis 24 . Januar großer 1078

Inventur -Verkauf
zu aussergewöiinliclt niedrigen Preisen.

Angebot !
Per Pfund Mk. 14 .2«

„ » „ 10 .80
Mk. « . Mk . 4 -

rilsiterköse */* Pfund » 8.30
Mtlchzentrale , Lanterbergstratze 3.

Arbeiter! Agitiert filr de« »Bolbsfreititd !
'

Äschneide-llntenicht
für Herrenschneidererteilt nach leichtfaßlicher, !

durchaus sicherer Methode 2085 |H. Bode , Akademiestraße 16.

»
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Briefkasten der Redaktion
A. Sch., Liedolsheim. Ein Kauf in Liegenschaften ist dann

rechtskrärtig, wenn das Objekt rat Grundbuch eingetragen tft .

Wurde von Ihnen der Kaufpreis bezahlt und auch gegen Ouit -

tung -angenommen, so muffen Sie die Eintragung ins Grunv -

buchamt gerichtlich fordern . War aber kein Kaufpreis bezahlt ,
andern lediglich angeboten, so war der Eigentümer berechtigt , das

Grundstück anderweitig wirklich zu verkaufen.

Valuta -Bericht vom 7. Januar
Markkurs in der Schweiz ca . 8.96 CtS . Auszahlung Holt

land notierte 23 .25 A per holl . Guld . ; Schweiz notierte

)l .20 A per fchw . Fr . ; England notierte 284 A per Pfd.

sterling ; Frankreich notierte 4L2 A per frz. Fr . ; Neu »

) ork notierte 78 .15 A per Dollar .

Schriftleitung : Georg SckSpfli « . Verantwortlich : für Ar¬

tikel . Politische Ueberffcht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel:

für Badische Politik . AuS dem Lande. Gen radepoliftk . Aus der

Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ? für

Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos

jenschaftsbcweyung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;

für den Anzeigenteil Guitav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

SamStag den' 8. Januar 1921

Masserstsnd des Rheins
Schusterinsel 80. gest. 4 Ztm . Kehl 131. gef . 8 Ztm.

Maxau 297, gef. 2 Ztm . Mannheim 190, gest . 2 Zim .

Veretnsanzdger
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband — Blechner

und Installateure .) Am Sonntag , 9. Januar , vormittags

%10 Uhr. Generalversammlung im Lokal zur »Gambrinus -

halle. Kollegen, die Tagesordnung ist eine sehr wichtige , er-

scheint alle. 2089 Die Branchenleitung .

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute 7 Uhr . Eiche"

BerwaltungSsitzung. SamStag , den 15 . Jan . >48 Uhr im . Grün -

wald" Generalversammlung. Anträge zwecks Vorberatung vor¬

her einreichen .
2102

KarlSruhr -Müblburg . (Gemischter Ehor Bruder¬

bund .) Wir machen unsere Mitglieder nochmals auf das

Winterfest der Freien Turner aufmerksam, sich zahlreich daran

zu beteiligen. — Da die Lobevcrsammlung ausfallt , findet un¬
sere Singstunde wie immer Montag abend halb 8 Uhr statt.

Vollzähliges Erscheinen von jetzt ab unbedingt erforderlich. 2101

« rite 8

Beiertheim . (Sozialdem . Verein .) Heute abend %8

Uhr im .Beiertheimer Hof " Parteiversammlung mit Bericht-

erstattung über die BürgerauSschutzverhandlungen. Vollzäh.

liges Erscheinen Pflichtl

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes¬
wetterwarte vom S . Januar 1921

Unter der Einwirkung deS Hochdrucks ist eS in den Abend-

und Nachtstunden teilweise zur Aufheiterung gekommen . Die

Nachttemepraturen lagen daher etwas tiefer als an den Vor¬

tagen . Da aber von Westen her Tiefdrucks in das Binnenland

eindringen , nimmt die Bewölkung heute früh wieder zu und eS

ist erneut mit Niederschlägen zu rechnen. Hochdruckkerne liegen

heute über dem Osten und Südwesten des Erdteils . — Vor¬

aussichtliche Witterung bis Sonntag nacht 12 Uhr : Wolkig , zeit¬

weise Niederschläge, etwas kühler, ziemlich milde.

Kostenlose Ausproblerung unserer elektrischen Hör -Apparate «

am Montag ud Dienstag , 10 . /1L Januar 1021 ,
im „ Hotel Lutz " . 83*

Deutsche Ofophone -Comp. , G . m. b. H. , Frankfurt a. M.,
Ulmenstraße 47 .

3
Von Montag , den 10. Januar ab

Inventur - Verkauf
zu bedeutend ermäßigten Preisen

Damen-Kleiderstoffe
Blusen- u. Rockstoffe
Mantelstoffe
Herrenstoffe
Velours , Flanelle

Kostüme
Kleider, Mäntel
Blusen und Röcke
Morgenröcke
Strickjacken

Wollwaren
Trikot -Wäsche
Strumpfwaren
Gardinen
Teppiche

W
.
Boiänder Karlsruhe

Kaiserslr.lZl

Postsendungen im Verkehr mit Privaten .

Der Herr Reichsmrnister der Fraanzen hat an¬

geordnet :
a) Die Annahme von ungenügend oder nicht

freigemachten Postsendungen von Privaten
an Reichsfinanzbebürdcn ist von diesen
grundsätzlich zu verweigern.

d) Bei Schreiben der Behörden an Private
darf die Bezeichnung als »portopflichttge
Dienstsache " in Kürze nicht mehr angewen-
det werden. Schreiben von Privaten an
Behörden, auf die eine Antwort erwartet
wird ist daher seitens des Antragstellers
ein Freiumschlag mit vollständiger An¬
schrift be' zusügen, widrigenfalls in allen
Fällen , in denen eS sich lediglich um ein
privates Jntereffe des Empfängers handelt,
ein Bescheid grundsätzlich nicht erfolgt.

Karlsruhe , den 4. Januar 1921. 80
Finanzamt I und II .

Erhebung von Gebühren für Des¬
infektionen (Entkeimungen ) betr.

Wir bringen nachstehend den vom Bürger -
auSschuh in seiner Sitzung vom 30. Nov . 1920
genehmigten Gemeindebeschlutz über die Erhe¬
bung von Gebühren für DeSinfekttonen (Ent¬
leimungen) mit dem Anfügen zur öffentlichen
Kenntnis, dah die Staatsgenehmigung hierzu
mterm 16. Dezember 1920 erteilt wurde.

Gemeiudebeschlutz
über die

Erhebung von Gebühren für Desinfektionen
(Entkeimungen ).

Auf Grund des ß 76 der Städteordnung wird
bestimmt :

I . Für die Vornahme von Entkeimungen
durch die städt. Entkeimungsanstalt werden, so¬
weit nicht im folgenden etwas anderes bestimmt
ist, folgende Gebühren erhoben:
1 . für die Entkeimung von Räumen

für den Kubikmeter 1.50 A , min¬
destens jedoch . 70 Jü

2. für die Benützung der Dampfappa.
‘ rate oder des DampfkochfaffeS :

a) für ein ganze» Bett, ein Sofa .
2 Polsterstühle, einen Kranken¬
liegestuhl ober einen sonstigen
grotzen Gegenstand . 25 A

b) für Bettroste, Matratzen . Deckbet-
ten , Kinderbetten, eiserne zusam¬
menlegbare Bettstellen, einen
Polsterstuhl , Kinderwagen, grotze
Bodenteppiche , einen Pack Rotz-

i haar , Seegras . Federn oder der¬
gleichen , einen grotzen Wäsche»

" beutel mit kleinen Wäschegegen -
, . . ständen (Strümpfen , Taschen¬

tüchern, Kragen usw.) und der-
gleichen Gegenstände für das
Stück 6 JH , mindestens jedoch . 16 JH

cj für Wäsche- und Kleidungsstücke ,
Kopfkissen, Keilkiffen und sonstige
kleine Kiffen , kleine Teppiche und
dergleichen für das Stück 50 H ,
mindestens aber . 10 «Ä

d) für sonstige Gegenstände wird die
Gebühr im Verhältnis zu den oben ge¬
nannten Gebühren im Einzelfalle fest¬
gesetzt.

Bei den Wohnungsentkeimungen und dem
m Verbindung damit nötigen Entkeimungen
Ion Gegenständen im Dampfapparat oder
Dampfkochfatz ist die Vergütung für die Be-
Förderung der Entkeimungsgeräte und der zu
ratkeimenden Gegenstände durch die Anstalts¬
vagen in diesen Gebühren inbegriffen . Wer¬
den Gegenstände, ohne dah eine Wohnungs¬
entkeimung damit verbunden ist, abgeholl und
»ach der Entkeimung wieder zurückverbracht.
Jo ist die Abholung und Zurückverbringung
DÜ 2& M besonders zu arihUn. . _

II . Die vorstehenden Gebühren werden in

Fällen , in denen die Entkeimung vorgeschrieben
ist, auf Antrag des Betroffenen, wenn sein
Haushalt zur Gruppe der Minderbemittelten
— Gruppe B — der Bekanntmachungen des

Bürgermeisteramtes vom 23. April 1920 / 17.
September 1920 gehört, auf drei Fünftel ihres
Betrages ermäßigt . Gehört der Haushalt des

Betroffenen zur Gruppe der Mindestbemittel-

teu — Gruppe A —, so tritt in diesen Fällen
vollständige Gebührenfrriheit ein.

III . Gebühren werden nicht erhoben, wenn
die Entkeimung wegen einer der in 8 1 Abs . 1
des Reichsgesetzes vom 30. Juni 1900 genann¬
ten gemeingefährlichen Krankheiten, Aussatz
(Lepra ), Cholera (asiatische ) , Fleckfieber (Fleck
thphus ), Gelbfieber, Pest (orientalische Beulen ,
pest ), Pocken (Blattern ) angeordnet wird.

Auch in anderen Fällen kann der Stadtrat ,
wenn besondere Umstände vorliegen, auf An¬

trag die Gebühren ermäßigen oder Nachlaßen .
Karlsruhe , den 30 . Dezember 1920.

Der Stadtrat .

LebesMittel-Berieilnsg
in der Woche vom 10.—16. Januar 1921 .

Teigwaren : 125 Gr . zum Preise von 2 A ge¬
gen die Marke Nr . 79.

BollreiS (schöne Ware ) : 500 Gr . zum Preise
von 4.60 A gegen die Marke Nr. 80.

Zucker (Inlandsware ) : 600 Gr . gegen die
Zuckermarke A, Preis 4 A für 1 Pfund .

Zucker (Auslandsware ) : 200 Gr . zum Preise
von 4.80 A gegen die Marke Nr . 81.

AuSlandS-Speck : 250 Gr . zum Preise von
6.25 A gegen die Marke Nr . 82, und

Schweinefett: 150 Gr . zum Preise von 6.40 A
gegen die Marek Nr . 83 in den Metz
gereien.

Butterschmalz: Kopfmenge 50 Gr . gegen die
Marke Nr . 84 rn den Fettverkaufsstellen
Nr . 127 bis einschl . 137.

1 Ei gegen die bererts abgegebene Haushalt -
marke A 2 oder B 2 zum Preis von
1.30 A .

Kartoffeln : 6 Pfund gegen die Kartoffelmarke
Nr . 3 zum Preise von 46 4 für das Pfund .

Kiuderuährmittrl : 1 Paket zu 500 Gr . zum
Preise von 6 -St gegen die Marke für Kin¬
dernährmittel Nr . 13.

Zwieback : 1 Paket für Kinder im Alter von 1
bis 2 Jahren zum Preise von 1 .96 A ge¬
gen die Zwicbackmarke Nr . 1 .

Die Rückrechnung für Zucker (Inlandsware ),
Butterschmalz und Zwieback erfolgt wie üblich.
Die von den Derkaufsgeschäften eingelösten
Haushaltmarken A 2 oder B 2 sind in dersel¬
ben Reihenfolge wie im vorigen Monat bei un¬
serer Markenrückrechnung gegen Empfang¬
nahm« einer Anweisung zum Bezüge von
Eiern abzugeben. 86

Karlsruhe , den 7. Januar 1921.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Reinigung der WalsmohrsttSvge.
Vom Dienstag , den 11 . Januar bis Freitag ,

den 21. Januar 1921 wird die mechanische Rei¬
nigung der Wasserrohrstränge in der Akademie -
stratze, Moltkestraße zwischen Hans -Thoma- und
Frehdorfstrahe, Wörthstratze , Seminarstraße ,
BiSmarckstraße , Fichtestraße , Schirmerstratze ,
Jahnstraße , Stabelstrahr , Marimilianstratze , so¬

wohl tagsüber , wie auch nachts borgenommen.
Während der Dauer dieser Arbeiten lasten sich

Trübungen des Wassers auch in den entfernteren
Rohrleitungen nicht vermeiden; zeitweiliges

Ausbleiben des Waffers, namentlich in den
höher gelegenen - Stockwerken, ist nicht ausge¬
schloffen .

91
Karlsruhe , den 7. Januar 1921 .

Städtisches Gas-, Wasser - und Elektrütt«tsa» t

Ladsnsiants
“ 1!*

Schützenftr. lS . 4. St .

Pebera .Il erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :
Herrn. J. Weiss

Scheffelstrasse 49.

„ftissitt“
gegen ,c“

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drocrerien .

Während dem

InvEntur-Verkauf
empfehle mein reichsortiertes Lager in

Schlaf decken
Jacquarddeoken

Kamelhaardecken
wasserdichte Pferdedecken

wollene Pferdedecken
sämtliche Baumwollwcren

zi eraiasioten Preisen i
Lohnend für Wiederverkäufe «

Arthur Bär

Baden -Baden .
Förderung der Bautätigkeit .

Im Nachgang zu unserer Bekanntmachung
vom 10. . November 1920, nach welcher im Jn¬
tereffe der Förderung der Bautätigkeit private
Neubauten von jeder Erfaffung durch das Woh¬
nungsamt freibleiben » bringen wir weiter zur
allgemeinen Kenntnis , dah auf Beschlutz des
Stadtrats vom 28. Dezember ds. Js . die Miet¬
zinsbemessung bei derartigen Neubauten zwar
der behördlichen Nachprüfung durch Wohnungs-
und Mieteinigungsamt unterliegt , datz aber bei
der Feststellung des angemessenen Mietzinses
seitens dieser Aemter ein Berechnungsmahstab
angelegt werden wird , durch welche die Erzie¬
lung einer angemeffenen Wirtschaftlichkeit des
Neubaues unter Berücksichtigung des gesamten
Bauaufwandes , der gesteigerten Unterhaltungs¬
kosten, sowie einer angemessenen Abschrei¬
bung gesichert wird . 88

Wohnungsamt .

BauartikekVerfteigerung .
Am Mittwoch, den 12. Januar d . I ., vor¬

mittags Vs 11 Uhr, werden im Garten des An-
Wesens Gagarine am Augastaplatz gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert :

Drahtgeflecktgeländer, Drahtgeflechtwändy,
Schutzbleche, Eisenstützen aus Rund - und T,
Eisen. 89

Hochbauamt.

DM- Bitte notieren !
Schreib « and Ä • 1

Vervielf Sltlgungsbfiro

Zeitungs » Verlag
„D ’Latern “

befinden sich ab heute 2076

Karl - Friedrichstrasse 6
(Ecke Zirkel — gegenüber Schloß -Kaffee )

Telefon 5614 erst ln zirka 2 Tagen benutzbar I

preiswert und sormschvu
gegen Barzahlung oder 2083 !

erleich erie Zgtzlllugsbedisgvug
! bei der gemeinnützige« Hansratgesellschast

Badischer Baubuud o.m .b. H. |
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße 22
(Eckhaus Rondellplatz ), Feruspr . 5157.

Tägl . geöffnet : vorm . 8— 12, nachm. 2—6 Uhr . j

Durlacher « „zeigen,
karkoffelveesorgung .

Die bestellten Kartoffeln werden wie folgt ab-

gegeben :
Am Montag , den 10. ds . Mts .:

an die Familien unt den AnfangsbuchstabenAbis
mit 6 .

Am Dienstag , den 11. d». Mts .:
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben H
bis mit L.

Am Mittwoch , den 12. ds. MtS. :
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben LI
bis mit 8 .

Am Donnerstag , den 13 . ds . MtS. :
cm die Familien mit den Anfangsbuchstaben Sch
bis mit Z, jeweils vormittags von 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 1 bis 5 Uhr .

Die Ausgabe findet im Hofe der Friedrichs¬
schule statt.

' 90
Durlach , den 7. Januar 1921.

Kommunalverban » Durlach -Stadt .

Städtische Schauspiele Baden-Baden.

Sonntag , 9 . Januar , abends 7 Uhr . Nutzer
Miete. Mittlere Preise. Meine Frau , daS
Fräulein . Schwank mit Musik von H. Zerlett,
Musik von Hermann Beutten . Ende gegen
10 Uhr .

Dienstag , 11 . Januar , abends 8 Uhr, Platz¬
miete A 9 . Mittlere Preise . Zwangsein ,
quartierung . Schwank von Arnold u. Bach
Ende 10 Uhr .

Mittwoch , 12. Januar , abends 7 Uhr. Platz¬
miete C 9. Mittlere Preise . Die Rabensteine,

rin . Schauspiel von Ernst von Wildenbruch
Ende 10 Uhr .

Donnerstag , 13 . Januar , abends 8 Uhr . Platz,
miete B 9. Mittlere Preise . Der Tartüff
Lustspiel von Moliere . Ende 10 Uhr .

Samstag , 16. Januar , abends 7 Uhr. Platz¬
miete A 10 . Mittlere Preise . Komödie der
Liebe. Von Ibsen . Ende 10 Uhr.

Sonntag , 16 . Januar , abends 7 Uhr. Nutzer,
Miete. Mittlere Preise . Meine Frau , das
Fräulein . Schwank mit Musik von H . Zerlett .
Musik von Hermann Beutten . End« gegen
10 Uhr. 82

ürbeitsamt Baden-Baden
(Bezirksarbeitsamt).

Männliche Abteilung.

Offene Stellen : 2 Kupferschmiede , 1 Ofen¬
setzer, 1 Vollgattcrsäger.

Stellen suchen: 20 Kaufleute, 1 Schriftsteller,
1 Musiker, 1 Zahntechniker , 1 Photograph, 3 Tech-
niker , 2 Mechaniker , 1 Hilfsmonteur , 2 Gürtler ,

seuve, 1 Metzger , 4 Bäcker, 2 Konditoren, -
Hausmeister , 1 Bademeister, 2 Kutscher , 2 Gärt¬
ner . 2 Gartenarbeiter , 4 Hausburschen, 36 Tag¬
löhner.

Weibliche Abteilung.
Offene Stellen : 10 Köchinnen , 2 Zimmermäd¬

chen, 30 Alleinmädcheu, die kochen können für
hier und auswärts .

Fachabteilung für das Fremdengrwerbe.
Offene Stellen : 1 Restlaurattonsköchin , 3

Hotelköchinnen 3 Zimmermädchen, 7 Küchen-
Mädchen für hier u . auswärts , 1 Bademeisterin.

Stelle« suchen : Männliches Hotelpersonal von
allen Kategorien.

LehrlingSvermittlung .
Offene Stellen : 1 Schriftsetzer , 1 Friseur , 1

Bäcker, 1 Glaser , 1 Tapezier, 3 Schlaffer , 1 Bür¬
stenmacher , 1 Siebmacher.

Lehrstellen suchen: 4 Kaufleute, 3 Metzger , 8
Konditoren, 1 ' Sattler , 3 Schuhmacher , 2 Schläf¬
er, 1 Mechaniker , 1 Installateur , 1 Elektromon¬
teur, 1 Schreiner, 1 Glaser , 1 Küfer. 87

Angegliedert sind dem Arbeitsamt : CVä-
stelle für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsnach¬
weis für Kriegsbeschädigte und Lazaretttq »
fassen .

Meiler!Werbet für den
Volkssreund ».ff
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beginnt Montag , 10. Januar und bietet

außerordentliche Vorteile
beim Einkauf von ; »w

Fertigen Herrenanzügen ,
Elster, Hosen , Herren - u.amen - Kleiderstoffen ,Baumwollwaren undAus -
stattungs -Artikel,Herren -n . Damen -WUsche , Strumpf¬waren UBW.

[oh verzichte darauf hier einzelne Preise
«nzuführen ; meine Schaufenster zeigen
wie billig ich verkante.

Die herabgesetzten Preise habennur während des Inventur -Verkaufs
_ Gültigkeit .

Sußtu

Karlsruhe
Mdatadt nur Werderpl . 25.

INeu
I

eröffnet !

i Elektrotechnisches
llnstallations - Geschäft
| für elektrische Licht-, Kraft*
| and Alarm-Anlagen
| Reparaturen bei billiger Berechnung .I| _
Sj In keinem Hause darf elektrisches §§ Licht fehlen , 50«/« billiger als jeder 8Brennstoff |
^ Elektrische Installationen werden von ^§s cMCA .uifiuuo iUBMuitbugumi werueii von ^8 mir mit nur besten Materialien billigst 8
§ ausgeführt 2079 ^Empfehle gleichzeitig den Verkauf von ^
t

elektrischen BeleuchtungsbSrpern , w
BQgelelsea , Keeher , Tisch - u . Macht - |N tlschlampen , Batterien , Osrambirnen s

^ zu bedeutend herabgesetzten Preisen
^

Triedrieh jtöekeli
Karlsruhe , Angarlenstrasse 10

vormals zum „Stolzenfels ' Telephon 1183 ^

ErstNafsige

Wcifdimiffel
in 8rieben »flii«Htfitcn als

Kernseife » Schmierseife ,
Seifenpulver sowie Ledersette
Wagenfette und Schuhersme

empfiehlt zu vorteilhaften Engrospreisen
^
«n Händler, Großabnehmer , TinkaulLgenoflenschaften

Generalvertreter
K. Müller , Durlach ,

Rittnertstratze Sd . -
M - « uftaaen betr. Mnster -Offerte «nd Liefe»«ungen finden pünktliche Erledigung. 2095

1heodor ArtikelMQtzen Zenker
Kalserstr. 6!

Schirm o formen

ochschule

Mütien -
flkacherei

Hut*
macherei

Besonders billige
Kaufgelegenheit

bietet mein diesjähriger

Inventur-Ausverkauf
Beginn am 10. Januar 1921

Sämtliche

kommt zu

auffallend billigen Preisen
zum Verkauf

Ich habe mich entschlossen , sämtliche Sachen
zu und unter Einkaufspreis abzugeben

Ueberzeugen Sie sich selbst von der
Güte und Billigkeit

meiner Ware . 2077

<J {a£ßcu/iß .A Jfabe &b? (SckeJM &otn

Offene Rotweine
Offene Weißweine
Flaschenweine ::
Sßdweines » • «

Schaumweine ::
billigst 2100offeriert

L. Schulmeister
Welnkellerel „Gold. Lövue *

Baden - Baden 3.
: : Telephon

Karl Hafner
Karltruh « i . B.

Ameniwmtr . Ji . ♦ / Fomje >» Ä1 ?.7.

befriedigen in Quali¬tät und Preisen .
Bezugsquellen durchKlpin ’3nicisB d m Ta(ial[,Mgll

•glrnnmun ° - h .-g . na zI allfSRtli Schifferstadt 272* ** * ■ “■ ■ ■ *■ (Rheinpfalz )

Wäscherei

Schorpp
verkauft auch *®w

Heus Kragen.

>■:SS'S ! Apfelwein

Schöne Aslmung
von etwa 8—7 Zimmern in oder bei Karlsruhe per
sofort oder später von Oberingeateur

Zuzugsgenehmigung für Karlsruhe vorhanden .
Evtl, wird eins. Hau» gemietet oder gekauft .

Angebote unter Nr. 2082 an das volkSfreundbüro .

Ia . Qualität
i in Faß glanzhell

l Flaschen
• empfiehlt 2086 i

B . Finkeistein
ApfeEweingroBkeBterei

i Tel . 510 u . 2875. Rintbeimerstraße10 i

=ä -

LS.

Täglich abends 8 Uhr |
das glänzende

Variete Proyramm.
Sonntags

Vorstellungen ,
4 und 8 Uhr . 2094

Betriebsräte-
o Schule ! ©*

Schriftliche Lehrkursein praktischer Anord¬
nung . GleichzeitigNaohsohlage - und Aue-
kunftsWerk . Keine be¬
sonderen Vorkennt -
nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - BuchhandlungKarlsruhe , Adlerstr .16 .

ßetlenkaif!
Vertrauenssache!

Bettstellen
für Erwachsene und Kinder
— in großer Auswahl . —

Deckbettes , Kieses
Steppdecken, Wolldecken,

Matratzen 1
in Ia . Verarbeitung .

etienliaosl/arlsrilllfi

0 »« o «fr« fr« fr «fr« afr « »« fr« fr« fr« fr3fr «|1 3entcoioetbsni her Mer }
md MMm

Karteruhe .

I

l
t
I
I
I
I
t
Ir
!r
? «wrang * I»yr. emmu treu M
& Die Dorstandschaft. 1
iMfrMMH » <K | HNNMHMH |

Mitgliedfcbaft
Einladung .

Sonntag , den 0 . Januar 10* 1,
findet im Saale „Zum Apollo ", Marien«
straße 16, unsere diesjährige

Meihnachlr-feier
» abe»
I» Mit-

allta "
statt verbunden mit
Verlosung und Tanj
Wirkung des Gesang .

Oouzert . —
unter gütig«

«Lassa»ercinS
x Lene

mann
"
und des berühmte« Zauberkünstlers

l
I

i
I

i
BurlragStünstleriliFrau Lene Ros « Hans» ^
Kiern -Meitini jr . I

Wir laden hierzu unsere Kollegen nebst •
ihren Familienangehörigen , Freunde und |Gönner sreundlichst ckt. 2061 *

Anfang 4 Uhr . Eintritt frei . *

Badisches Landestheater .
Samstag , den 8. Januar , 7—10 Uhr , X 12.—

Neueinstudiert :
Die Schule der Frauen
Der zerbrochene Krug

Sonntag , den 9. Januar :
Theaterkulturverband

Vortrag : Fritz Droop - Mannheim
Expressionismus im Drama
In der Wandelhalle I . Rang , vorm . 11'/« Uhr

Eintritt 3 M, bezw . 1 .50 X 92
LsndetHieaier • I Konzerthaus •
Neueinstudiert :

Lakme
i/,7 _ J/,10 Uhr , Mk. 20.— | 7—9 Uhr , X 11—

1919

FärbezuHause
nur mit

15 Farben
I Erhältlich ln Drogerien u. Apotheken .

Vertretung und Lager foeli
Theo Seulberger , Karlsruhe , Parkstr . 3,

1138. 6276

Schuhcreme
in 1 Pfund - und Ve Pfund -Doseu,

einwandsfreie Qualitätsware für Wiederverkäufe!.
Hausterer rc ., zu vorteilhaften Engrospreisen lausend
jedes Quantum abzugeben . — Gest. Anfragen an dar
BolkSsreundbüro unter Nr . 2096 erbeten.

&RfTKZAJWG &i‘wsifim &fTntmMtvr
JSXQVISJTEJIÜCfU

SRLOJT-ORCHESTRRHSE£.ZJSJmFMERK£/adZ.

5UU &RE



Nr . 6 Santi ?an den 8. Aanuar Seit» 8

m &esirW*mei
gegen

Katarrhem .

IlereMivett , lsttefssn
Rertt « , hrUeltH alter ;
RattjHFlIs, Sielt, IfBjt |
Wenden Sie sieb
vertrauensvollat

an Facharzt
Dr. fflra, Karlsrahe |

i3ii*i -?rt5iri;!ijtr ?

Billiger Berka«! !
Reue «Rt» ftett . Anzüge,
Ueberzieher.Wettermäntel
kinz.Hosen, Sehrockanzüge
« . einz. Gehröcke, Jacketts
n . Lutadah a. m. gestr.
Holen , Kostüme, sowie
Schuhwaren aller Art bei
A x e1 1 « b , Lssenweln-
stratze 32, 2. Et . 2026

AchMg ! AchMg !
Lmpfthle mich im an»
sertigrn sämtlicher

Hmen-
garderobk«

sowie tm Ändernund
im Ausbesteru dou
Kleidungsstücken
Such können von mir

Stoffe
bezogen werde«.

franr Stier
Schneider, Rastatt

KriedrichSring 25 .

Plnsarbeite « und Ren¬
anfertige» v. Matratzen
tnd Polstermöbel wird
billig und sauber auk-

geführt bei
Kämmerer , Wilhelm-
fttoftc SA , Ecke Werderpl.

Scftidttt Zahlte»
null Im «

in jeder Ausführung .
Kostenanschläge, Skizzen

bereitwilligst .

A. Krawehl
Ctettin.

Seit 6 Jahren
der erste große vollständige

Inventur -

Verkauf
mit ganz enormen Warenmengen .

und ■ 1 ~
außergewöhnlich billigen Preisen

vom 10.-19. Januar

Phorosan-Heilinstiiut |
KARLSRUHE *,M [

Kaiserstraße 91 . -
Dr . v . Asten . —
SchmerzloseBe - :
handl .d .Gonorr -
hoe . Heilng .ohn . :
Berufsstörung

in kurzer Zeit z
möglich . Blut -
Untersuchungen :
(Wasserm .) Sy-
phillsbehandlg . :
Sprechstunden : r
werktags von i
11—6 Uhr , Sonn -
tags v . 10—1 Uhr . si

2 «ad. {feit»
mit prima Inhalt , Wasch¬
kommode und Nachttische
mit Marmor , Bertiko,
Schränke, verschied . Stühle
zu verkaufen. Schuster .
Möbelgeschäft, Ludwig »

Wilhelmstraße 18. ««

Margarine
empfiehlt

das Pfd . 4 * CA
zu Mk. WiöU

Carl Dletscna
zur Butterblume
Amallenstr . 29 .

Veachten Sie meine Schaufenster !

Paul Vurchard
143 Kaiserstraße Karlsruhe Kaiserstrahe 143

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellsten !«

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waidstraße 84
WnheimstraBe 32
Augustastraüe 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstr . 15.

der
sozlaldem.

Partei
befindet sichl

2090

Bettfederu -Neinigrlirg!
Nur ein gut gereinigtes Bett erfüllt
seinen Zweck . Bestes Spezialberfahreu .

Nur Karlslr. 20, vorm. Flechtner.

Gute« Mittag- und
MeNdttsch erhält man
SchützenstrabeS« . Part.

Bettnässen .
Dieses schreckl. Leiden ver¬
gütet totort uns . vewüyrt
Methodc .Aiteru .Geschlecht
angeb . Auskunft umsonst.
Tr. med. Lanterbach ,

München 2 808 , >**
Thorwaldseeftrabe 9.

Untenstehende Firmen für

Herren - u ,
Knaben - Bekleidung

beginnen den

Inventur - V erkauf

und bringen in allen Abteilungen durch ganz besonders ermässigte Preise

aussertrewöhnlich günstige Kaufgelegfenheit !
. . . . .

N . Br eitbarth J . Hahn
Konfektionshaus „Hansa “

Mees &Löwe , Ornstein & Schwarz
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